
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!Freundschaft
Erscheint seit I. Januar 1966 Mittwoch, 18. März 1987 Nr. 52 (5 430) Preis 3 Kopeken

Beschluß des VIII. Plenums des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Kasachstans
Über die Aufgaben der Republikparteiorganisation bei der Realisierung 

der Beschlüsse des Januarplenums des ZK der KPdSU von 1987

Nach Erörterung des Referats des Büros des 
ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans bil­
ligt das Plenum des Zentralkomitees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans einmütig und 
unterstützt restlos die Beschlüsse des Januar­
plenums des ZK der KPdSU von 1987, die po­
litischen und praktischen Schlüsse der Rede des 
Generalsekretärs des ZK der KPdSU Genossen 
M. S. Gorbatschow „Uber die Umgestaltung und 
die Kaderpolitik der Partei" auf diesem Plenum 
und bringt somit den Willen der Kommunisten 
und aller Werktätigen der Republik zum Aus­
druck. Die Plenumsbeschlüsse sind eine neue 
überzeugende Bestätigung der Unbelrrbarkeit 
des Kurses der Partei auf die Beschleunigung 
der sozialökonomischen Entwicklung des Landes, 
auf die revolutionäre Umgestaltung aller Be­
reiche des gesellschaftlichen Lebens, auf die 
Befolgung der Leninschen Prinzipien bei der 
Auswahl, Verteilung und Entwicklung der Ka­
der. Auf dem Plenum sind die Ursachen nega­
tiver Tendenzen in der Entwicklung der sowjeti­
schen Gesellschaft tiefschürfend analysiert und 
sind wichtige Maßnahmen zu ihrer Abschaffung 
beschlossen worden.

Das Plenum des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans ist der Ansicht, daß die ne­
gativen Prozesse, Mängel und Fehler, auf die 
das Januarplenum des ZK der KPdSU von 1987 
verwiesen hat, auch die Tätigkeit der Republlk- 
parteioganlsation betreffen.

Die Arbeit an der Realisierung der Forderun­
gen des Aprilplenums des ZK der KPdSU von 
1985 und des XXVII. Parteitags der KPdSU 
sowie an der Verwirklichung der Umgestaltung 
hat sich In der Republik in die Länge gezogen. 
Mehrere Jahre lang wurden keine konkreten 
Maßnahmen zum rapiden Umschwung im Stil 
und in den Methoden der Führung des wirt­
schaftlichen und kulturellen Aufbaus durch die 
Partei eingeleitet. In manchen Zweigen wurden 
die Steigerung der Produktionseffektivität, die 
Erfüllung der Lieferpläne und die Verbesserung 
der Erzeugnisqualität nicht gewährleistet, wur­
den die materiellen und Arbeitskräfteressourcen 
unrationell eingesetzt. Bel der Entwicklung der 
Landwirtschaft herrschten extensive Faktoren 
vor. Nicht rechtzeitig und In geringer Qualität 
wurden viele Produktionsobjekte sowie soziale 
und kulturelle Einrichtungen gebaut. Es kam zu 
einem schwerwiegenden Rückstand bei der 
Entwicklung der Wissenschaft, des Blldungs- und 
des Gesundheitswesens, der handels- dienst­
leistungsmäßigen und kommunalen Versorgung 
der Bevölkerung.

Die Hauptursachen dieser Lage sind die Träg­
heit und der Bürokratismus In der Arbeit vie­
ler örtlicher und Republlkpartel-, Staats-, Ge­
werkschafts- und Komsomolorganisationen bzw. 
Wirtschaftsorgane, das unkritische Herangehen 
an die Bewertung erzielter Leistungen, Para­
derummel, .Selbstgefälligkeit und Selbstzufrie­
denheit, Herabsetzung der Forderungen an die 
Mitarbeiter bei der ihnen übertragenen Sache. 
Viele akute Probleme wurden unkonsequent und 
nur zögernd gelöst. Es wurde keine gehörige 
Kontrolle über die Verwirklichung der Beschlüs­
se hergestellt.

Es kam zu zahlreichen Tatsachen der Entstel­
lung der Kaderpolitik, der Auswahl und Beför­
derung von Mitarbeitern durch Protektion, nach 
Merkmalen der persönlichen Ergebenheit, der 
Verwandschaft und Landmannschaft, der Ver­
setzung straffällig gewordener und bloßgestell­
ter Personen von einer leitenden Stelle auf eine 
andere sowie Ihrer Entziehung vor der Verant­
wortung. Weitgehende Verbreitung fanden 
solche abnormen Erscheinungen wie Lobhudelei, 
Liebedienerei, Kriecherei, Schmeichelei und 
Mißbrauch der Macht.

In der Republlkpartelorganlsatlon fehlten, Im 
Grunde genommen, lange Zeit Kritik und 
Selbstkritik, demokratische Normen und Offen­
kundigkeit. Viele Partelkomitees und Partei­
grundorganisationen waren passiv In der Arbeit, 
fanden sich mit Verletzungen des Parteistatutes 
ab und schufen keine Atmosphäre von gegensei­

tigen Ansprüchen und Strenge.
Nicht verwirklicht wurde die radikale Um­

gestaltung der ideologischen und politischen 
Massenarbeit, der patriotischen und Internatio­
nalen Erziehung der Bevölkerung, Insbesondere 
der Jugend. Es wurde nicht aktiv angekämpft 
gegen Verletzungen der sozialistischen Ge­
setzlichkeit, Korruption, Trunksucht, Schmarot­
zertum, nlchteranbeltete Einkünfte und Ab­
weichungen von den Prinzipien der sozialen Ge­
rechtigkeit.

All das war eine der Ursachen der ungesun­
den Erscheinungen am 17. und 18. Dezember 
1986 In Alma-Ata.

Das Plenum des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans stellt fest, daß sich In der 
letzten Zelt positive Tendenzen bei der Umge­
staltung aller Bereiche des politischen, wirtschaft­
lichen, sozialen und gesellschaftlichen Lebens 
der Republik angedeutet haben. Es werden

„Über die Umgestaltung und die Kaderpolitik der Partei“
entscheidende Maßnahmen zur Überwindung von 
Stagnationserscheinungen, zur Duchsetzung von 
Gerechtigkeit und Offenkundigkeit sowie zur 
Ausmerzung von Verletzungen der Normen des 
Parteilebens getroffen.

Begonnen hat die Realisierung großangeleg­
ter Programme zur Steigerung der Effektivität 
der gesellschaftlichen Produktion, zur Beschleu­
nigung des wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts, zur Versorgung der Werktätigen mit 
Wohnraum und Lebensmitteln, zur Verbesserung 
ihrer ärztlichen, kulturellen und sozialen Bet­
reuung, zur Festigung von Disziplin und Ord­
nung, zur Verstärkung der internationalen Er­
ziehung der Bevölkerung.

Die Partei-, Staats- und Wirtschaftsorgane ge­
hen jetzt gründlicher und strenger an die Er­
forschung der politischen, beruflichen und mora­
lischen Eigenschaften der zu befördernden Mit­
arbeiter heran. Behauptet werden die demokra­
tischen Grundsätze bei der Arbeit mit den Ka­
dern.

Es wurde eine Reihe konkreter Maßnahmen 
zur Aktivierung der Tätigkeit der Sowjets der 
Volksdeputlerten, Gewerkschaften, des Komso­
mol, der Künstlerverbände und anderer gesell­
schaftlicher Organisationen verwirklicht.

Das Plenum des Zentralkomitees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans beschließt 
hiermit:

1. Die Beschlüsse des Januarplenums des ZK 
der KPdSU von 1987 „Über die Umgestaltung 
und die Kaderpolitik der Partei" sind zur strik­
ten Anleitung und Durchführung anzuhehmen 
und der praktischen Tätigkeit aller Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorgane sowie ge­
sellschaftlichen Organisationen zugrunde zu le­
gen. Eine besondere Bedeutung soll dabei der 
systematischen Leitung der Umgestaltung In al­
len Bereichen der stark verzweigten Volkswirt­
schaft der Republik, der Entwicklung von De- 
mokratismus und Selbstverwaltung des Volkes, 
den Fragen der Auswahl, Verteilung und Ent­
wicklung der Kader beigemessen werden.

2. Als die wichtigste Aufgabe der Republik- 
Parteiorganisation Ist die Mobilisierung der 
Kommunisten und aller Werktätigen zur erfolg­
reichen Verwirklichung der Beschlüsse des 
XXVII. Parteitags der KPdSU, zur Realisierung 
der Pläne und sozialistischen Verpflichtungen 
für das Jahr 1987 und zur würdigen Ehrung des 
70. Jahrestags der Großen Oktoberrevolution zu 
betrachten.

In der Industrie gilt es, die Effektivität des be­
stehenden Produktionspotentials durch den. 
24stündigep Einsatz 'ftiodernër Ausrüstungen zu 
steigern; den Übergang zur Zwei- und Mehrschich­
tenarbeit bis zum 1. Juli 1987 In allen 
Volkswirtschaftszweigen der Republik zu si­
chern; konkrete Maßnahmen zur Verbesserung 
der Erzeugnisqualität einzuleiten, allerorts die 
Einführung des Systems der staatlichen Er­
zeugnisabnahme vorzubereiten und dabei 
besondere Beachtung der Schulung von Kadern 
aller Ebenen und der Erhöhung Ihrer Verant­
wortung für die übertragene Sache zu schenken; 
die Verbindung der Wissenschaft mit der Pro­
duktion zu festigen und eine systematische Lei­
tung bei der Einführung des technischen 
Fortschritts und der fortschrittlichen Erfahrun­
gen zu gewährleisten.

.Im Bauwesen Ist es notwendig, bis Ende des 
Planjahrfünfts einen Komplex kardinaler Maß­
nahmen zu seiner Überführung auf ein qualitativ 
neues Niveau sowie zur weitgehenden Einfüh­
rung alles Neuen und Fortschrittlichen zu ver­
wirklichen; eine gründliche Modernisierung der 
Produktionsbasis vorzunehmen, die vorhandenen 
Kapazitäten vollständig In Nutzung zu nehmen, 
die Produktion effektiver Baumaterialien und 
Konstruktionen sowie den Einsatz örtlicher 
Stoffe und Industrieabfälle bedeutend zu vergrö­
ßern.

Im Agrar-Industrie-Komplex ist als die wich­
tigste Aufgabe der Umgestaltung die ständige 
Verbesserung der Versorgung der Bevölkerung 
der Republik mit Nahrungsmitteln durch die 
größtmögliche Steigerung der Getreideproduk­
tion, beschleunigte Entwicklung und Leistungs­
steigerung der gesellschaftlichen Viehzucht und 
die Festigung Ihrer Futterbasis zu betrachten. 
Als Endresultat Ist eine Jährliche Planüberbie­
tung der Produktion von Fleisch In der Republik 
um mindestens 160 000 Tonnen In Lebendmasse 
und von Milch — um 130 000 Tonnen anzu­
streben.

Zu erzielen Ist eine störungsfreie Deckung des 
Bedarfs der Bevölkerung an Gemüse, Kartof­
feln und Obst. Im Laufe des Jahres 1987 sind 
zu bauen: Gemüselager mit einem Fassungsver­
mögen von 182 000 Tonnen, Kühlräume für 
3 700 Tonnen und Treibhäuser mit einer Ge­
samtfläche von 50 Hektar. Aktiver sind die Ne­
benwirtschaften der Betriebe, Organisationen 
und Bürger sowie der Individuelle Gemüse- und 
Obstbau zu entwickeln. Es Ist als zweckmäßig 
anzusehen, daß die Gebiete Nordkasachstans im 

Süden der Republik sich Kühlhäuser für die 
Lagerung von Obst und Beeren für die Deckung 
des eigenen Bedarfs an Ort und Stelle bauen.

3. Die Partei-, Staats-, Gewerkschafts-, Kom­
somol- und Wirtschaftsorgane werden aufgefor­
dert, umfassende Maßnahmen zur entschiedenen 
Überwindung des Rückstandes bei der Entwick­
lung des Sozlalberelchs zu treffen. Es Ist eine 
strikte Erfüllung des Programms „Wohnungsbau 
91" In allen Gebieten, Städten und Dörfern, 
Betrieben und Organisationen zu gewährlei­
sten. Im Laufe von fünf Jahren gilt es, In den 
Städten Jährlich nicht weniger als 20 Prozent 
der Bürger, die auf den 1. Januar 1987 In die 
Warteliste eingetragen sind, und auf dem Lan­
de alle Bedürftigen mit Wohnungen zu ver­
sorgen. Zu diesem Zweck ist eine alljährliche 
Überbietung der Pläne bei der schlüsselfertigen 
Übergabe von Wohnungen um mindestens 30 
Prozent zu erzielen, und In Jedem Sowchos und 
Kolchos sind nicht weniger als 20 Wohnungen 
zu übergeben. Sprunghaft ist der Umfang des 
Wohnungsbaus in eigener Regle zu vergrößern, 
allerorts und maximal sind die Kräfte der Bau­
auftragnehmerbetriebe In Anspruch zu nehmen, 
unabhängig von der Hauptrichtung ihrer Ar­
beit, es sind alle vorhandenen Quellen finanziel­
ler und materieller Mittel ausfindig zu machen 
und voll auszuschöpfen.

4. Das Plenum fordert das Büro des ZK, die 
Gebiets-, Stadt- und Bayonkomltees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, die Parteigrund­
organisationen, das Präsidium des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR, den Ministerrat 
der Kasachischen SSR und die Vollzugskomitees 
der örtlichen Sowjets der Volksdeputlerten auf, 
auch weiterhin hohe Prinzipienfestigkeit bei der 
Einschätzung der Ergebnisse der Tätigkeit der 
Kader zu bekunden und nicht im Kampf gegen 
Verletzungen der Partei, und Staatsdisziplin, der 
sozialistischen Gesetzlichkeit, gegen die Versu­
che von Mehreintragung, Schwindelei und Ver­
schönerung der wirklichen Sachlage nachzulas­
sen.

Zu aktivieren ist die Tätigkeit der geschaffe­
nen Koordinationsräte für den Kampf gegen 
nlchteranbeltete Einkünfte, Spekulationen. Dieb- 
stahl an staatlichem und persönlichem Eigentum 
der Bürger, gegen die gesetzwidrige Haltung 
von Privatvieh in gesellschaftseigener Herde. 
Auf dem ganzen Territorium der Republik Ist ei­
ne vorbildliche Ordnung zu gewährleisten, die 
vorbeugenden Maßnahmen zur Unterbindung des 
Erscheinens betrunkener Personen an öffentli­

chen Plätzen sind zu verstärken. Die Verletzer 
der Enthaltsamkéltsnormen und die Rausch­
giftsüchtigen sind zu strenger Verantwortung zu 
ziehen.

Zu verstärken sind die Ansprüche an die 
Leiter, die die Stellen- und Finanzriiszlplin ver­
letzen und an Anbeltsplätzen Personen als Ar­
beiter führen, die sich mit Leitungstätigkeit be­
fassen oder gesellschaftliche Funktionen aus­
üben.

Zu bestimmen und zu realisieren ist ein Pro­
gramm von Maßnahmen zur Effektivitätssteige­
rung der Arbeit der Ogane für Volkskontrolle, 
der Staats- und der Investitionsbank sowie der 
Finanz- und anderer kontrollierender Organe, 
Indem ihre Tätigkeit auf die Gewährleistung von 
Endergebnissen, auf die Steigerung des Produk­
tionsausstoßes, auf die Verbesserung der ökonomi­
schen Tätigkeit und auf die Lösung sozialer 
Problemen zu orientieren Ist. Das Hauptaugen­
merk muß man auf vorbeugende Maßnahmen 
lenken, die Mißbrauch, Verschwendung staatli­
cher Mittel und materieller Ressourcen aus- 
schlleßen sowie auf die Erweisung konkreter 
Hilfe bei Überwindung von Engpässen.

Es Ist vorbildliche Ordnung In den Rechts- 
’ Schutzorganen zu schaffen, deren Verantwortung 
für die Tätigkeit zur Realisierung der Rechte 
und legitimen Interesse der Bürger und zum 
Schutz des sozialistischen Eigentums Ist zu he­
ben.

5. Der sozialistische Demokratlsmus und die 
Selbstverwaltung des Volkes sind gemäß den 
Anforderungen des Januarplenums des ZK der 
KPdSU von 1987 auf jede Welse zu entwickeln 
und zu vertiefen.

Es Ist eine sorgfältige Vorbereitung und 
Durchführung der Wahlen zu den örtlichen So­
wjets der Volksdeputierten zu realisieren — un­
ter Berücksichtigung der Änderungen im Wahl­
system und des Experiments mit Mehrmandat­
wahlkreisen.

Zu erweitern Ist die Praxis der Wählbarkeit 
der Sekretäre von Partelkomitees mit Aufstel­
lung einiger Kandidaturen und Wahl durch ge­
heime Abstimmung sowie die Anwendung des 
Wettbewerbsverfahrens bei der Einsetzung der 
Leiter von Betrieben, Produktionszweigen, Be­
triebsabteilungen und -abschnitten, Farmen so­
wie der Brlgadlere, der Gruppenleiter und Mei­
ster. Allerorts müssen die Bedeutung und die 
Objektivität der Beurteilungen gehoben werden, 
sie müssen unbedingt in Versammlungen der 

Kommunisten und In Arbeltskollektlven sowle-ln 
entsprechenden kollegialen Organen erörtert und 
bestätigt werden.

Systematisch, mit guter Überlegung sind or­
ganisatorische Kader aus der Mitte der Arbeiter, 
Bauern, Parteilosen und Frauen vorzubereiten. 
Zusammenarbeit von erfahrenen und Jungen Ka­
dern muß geschickt gefördert werden. Man muß 
ständig darauf achtgeben, daß die Zusammen­
setzung der leitenden Kader aller Kettenglieder 
die nationale Struktur möglichst voll widerspie­
gelt. 4

Fakten der Verletzung der demokratischen 
Normen sind entschieden zu unterbinden und 
publik zu machen. Die Träger des Protektionis­
mus, In welcher Form er auch in Erscheinung 
treten möge, sind aus der Reserve zur Beförde­
rung auszuschließen und nur mit Dprchschnltts- 
arbelt zu beschäftigen. Vetternwirtschaft und die 
Einsetzung der Kader nach dem Prinzip persön­
licher Ergebenheit und Stammeszugehörigkeit 
dürfen In Partelkomitees, In Vollzugskomitees 
der Sowjets der Volksdeputierten, In Gewerk­
schaftsorganisationen, in Forschungseinrichtun­
gen und an Hochschulen nicht zugelassen wer­
den. Für alle Maßnahmen zur Bekämpfung die­
ser negativen Erscheinungen Ist eine breite 
Publizität zu gewährleisten.

Es gilt, konsequent das Prinzip der sozialen 
Gerechtigkeit zu realisieren, die Tendenzen zur 
Gleichmacherei bei der Arbeitsentlohnung zu 
überwinden, gegen Konsumdenken anzukämpfen, 
verschiedene nichtverdiente Vergünstigungen 
und Privilegien auszuschlleßen, Gerechtigkeit 
bei der Beförderung Im Dienst, bei der Zutei­
lung von Wohnungen und materiellen Gütern in 
sämtlichen Bereichen des gesellschaftlichen Le­
bens zu behaupten.

Durch weitgehende Entwicklung der demokra­
tischen Grundsätze im Bereich der sozialökono­
mischen Entwicklung sind eine Verstärkung der 
Disziplin zu erreichen, Schrankenlosigkeit, Ver­
antwortungslosigkeit und Mißwirtschaft auszu­
merzen.

6. Das Plenum des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans erkennt es angesichts der in 
der Republik entstandenen Situation als not­
wendig an, die Aufmerksamkeit sämtlicher Par­
tei-, Staats-, Gewerkschafts-, Komsomol- und 
Wirtschaftsorgane auf die Aktivierung der Inter­
nationalen und patriotischen Erziehung der 
Werktätigen, besonders der Jugend, zu kon­
zentrieren. Zu aktivieren ist die Tätigkeit der 
neugeblldeten Kommissionen für nationale und 
zwischennationale Beziehungen. Auszuarbeiten 
und zu realisieren Ist ein Komplex von Maß­
nahmen, die ein ehrerbietiges Verhalten zur Kul­
tur und zur Sprache jeder Nation behaupten. In 
der Anbeltermltte, In schöpferischen Vereini­
gungen, in Studenten- und Schülerkollektlveh 
sind weitgehend die Gefühle der Zugehörigkeit 
zur einheitlichen, unzerstörbaren Bruderfamilie 
der Sowjetvölker, des sowjetischen Patriotismus 
und sozialistischen Internationalismus, der gren­
zenlosen Treue zum Banner Lenins und zur Sa­
che des Großen Oktober zu kultivieren.

7. Das Büro des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, die Partelkomitees und -Or­
ganisationen, das Präsidium des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR, der Ministerrat 
der Kasachischen SSR und Ihre Organe an der 
Basis haben In Übereinstimmung mit den Be­
schlüssen des Januarplenums des ZK der KPdSU 
von 1987 eine strikte Befolgung der Leninschen 
Prinzipien der Arbeit mit den Kadern zu ge­
währleisten. Sämtliche Bereiche der Partei- und 
Staatsführung, des wirtschaftlichen und kultu­
rellen Aufbaus sind durch politisch reife, Initia­
tivreiche, kompetente Mitarbeiter zu verstärken, 
die über hohe moralische Qualitäten, über das 
Gefühl für das Neue verfügen, die das Ansehen 
der Werktätigen genießen und befähigt sind, 
die Politik der Partei unter den Bedingungen 
der Umgestaltung erfolgreich Ins Leben umzu­
setzen. Die Anforderungen an die Leiter der Ml- 
nlsterlen und Ämter, der örtlichen Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorgane, der Betriebe 
und Organisationen für den Stand der Tätigkeit 
der Kaderdienste In den Branchen und Arbeits­
kollektiven sind zu erhöhen und deren Arbeit Ist 
auf die Verbesserung der Auswahl, des Einsatzes 
und der Entwicklung der Kader, auf die Schaf­
fung Ihrer wirksamen Reserve zu lenken.

Zu aktivieren ist die Arbeit zur Schaffung 
stabiler Arbeltskollektlve und zu deren Interna­
tionalisierung, zur Verbesserung der Ausbildung 
von Spezialisten höchster und mittlerer Qualifi­
kationsstufe, von Mitarbeitern der Grundberufe, 
zur Reduzierung der Kaderfluktuation, zur 
Schaffung der nötigen Prod u k 11 o n s-, 
kulturellen und sozialen B e d 1 n g u n- 
gen für sie. Die Berufsorlentle r u n g 
der Jugend Ist zu verbessern. Gemäß den Be­
schlüssen des XVI. Kongresses des Komsomol 
Kasachstans Ist größtmöglich der Wunsch der 
Jungen und Mädchen zu- fördern, ihre Arbelts- 
blographle an einem Arbeiterplatz zu beginnen.

Die Partelkomitees haben die Organisation 
der Individuellen Arbeit mit Jedem Kommu­
nisten zu verbessern, systematisch und allerorts 
deren Rechenschaftslegungen vor den Genos­
sen zu üben. Es ist als notwendig anzuerkennen, 
daß Jeder Kommunist bis zum nächsten Partei­
tag vor der Parteigrundorganisation oder Par­
teigruppe Rechenschaft über seine Arbeit ab­
legt.

Bis Ende laufenden Jahres Ist die Eignungs­
prüfung leitender Kader, des Leitungsapparats 
und der Spezialisten der Volkswirtschaft durch­
zuführen, wobei dieser Arbeit Systemhaftlgkelt 
und Publizität, zu verleihen Ist.

Es sind zusätzliche Maßnahmen zur Förde­
rung der gesellschaftlichen Aktivität sowie zur 
weiteren Entfaltung von Kritik und Selbstkritik, 
besonders der Kritik von unten, einzuleiten. 
Auszumerzen Ist die verwerfliche Praxis der 
Schaffung von außerhalb der Kritik stehenden 
Bereiche oder der Abschirmung der Leiter vor 
derselben. Als unerläßlich Ist die Bedingung an­
zusehen, daß die Kritik einen konstruktiven und 
wohlwollenden Charakter tragen, keine Krän­
kung erregen, sondern das Bestreben, die Sach­
lage zu verbessern, hervorrufen soll.

8. Die Gebiets-, Stadt- und Rayonpartelkoml- 
tees sowie die Parteigrundorganisationen müssen 
strikt die Forderungen der Partei realisieren, 
daß die leitenden Kader das Niveau Ihrer marxi­
stisch-leninistischen Bildung erhöhen, daß sie 
in sich einen Bedarf nach systematischer Selbst- 
blldung, nach Vertiefung der ideologisch-theore­
tischen Kenntnisse und nach deren Anwendung 
In der praktischen Tätigkeit herausbllden.

Allerorts Ist eine Schulung der Mitarbeiter 
sämtlicher Zweige der Volkswirtschaft, des Ap­
parats und des Wahlaktivs der Partei-, Staats-, 
Gewerkschafts- und Komsomolorgane zu orga­
nisieren.

Bel den Kadern sind beharrlich hohe sozial­
politische, moralische Qualitäten und parteiliche 
Prinzipientreue zu formen, sie sind Im Geiste des 
sozialistischen Internationalismus und der Un­
versöhnlichkeit gegen beliebige Offenbarungen 
nationaler Beschränktheit, lokaler Engstirnig­
keit, des Schmarotzertums und der Elgentümer- 
psychologie zu erziehen.

9. Das Büro des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, die Gebiets-, Stadt- und 
Rayonpartelkomitees haben eine durchgehende 
Umgestaltung des Stils und der Methoden der 
Parteiarbeit, die Realisierung der Funktionen 
der politischen Leitung, eine strenge Befolgung 
der Leninschen Normen des Parteliebens, eine 
weitere Entfaltung der Innenpartelllchen De­
mokratie und der Initiative der Kommunisten, 
die Erhöhung der Rolle der Parteigrundorgani­
sationen, der Parteiorganisationen der Produk- 
tlonsabtellungen, der Parteigruppen sowie der 
Verantwortung aller Kader für die ihnen über­
tragenen Arbeitsabschnitte zu gewährleisten. Pa- 
rallellsmus und Überschneidungen In der Arbeit 
der Staats-, Wirtschafts- und gesellschaftlichen 
Organisationen darf es nicht geben, ihre Initiati­
ven müssen größtmöglich unterstützt werden.

Die Partelkomitees müssen als Erzeuger neuen 
Denkens und neuen Herangehens, als Organisa­
toren der Umgestaltung der Gewinnung Immer 
breiterer Werktätigenmassen für sie auftreten 
sowie optimale Wege für die Lösung spruchrei­
fer Probleme finden. Es gilt, auf die Unzuläs­
sigkeit von Slmpliflzierung und Formalismus bet 
der Umgestaltung aufmerksam zu machen.

Die Leitung der Staats-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen Ist zu verbessern, Ihre 
Rolle bei der Lösung von Aufgaben der so­
zialökonomischen Entwicklung und der kommu­
nistischen Erziehung der Werktätigen ist zu he­
ben.

10. Die Redaktionen der Republilczeltungen 
und -Zeitschriften, die KasTAG, das Staatliche 
Komitee der Kasachischen SSR für Fernsehen 
und Rundfunk sowie die anderen Massenmedien 
haben die praktische Arbeit der Partei-, Staats­
und Wirtschaftsorgane bei der Auswahl, beim 
Einsatz und bei der Entwicklung der Kader tief­
schürfend und systematisch zu beleuchten. Es 
sind mehr Materialien zu veröffentlichen, die die 
besten Qualitäten eines Leiters vori heute aufzei­
gen, sind beharrlich die praktischen Erfahrun­
gen der Umgestaltung zu propagieren, Publizität, 
Kritik und Selbstkritik als Lebensnorm behaup­
ten und aktiver die Herausbildung der öffentli­
chen Meinung zu beeinflussen.

A
Das Plenum des ZK der Kommunistischen 

Partei Kasachstans versichert dem Zentral­
komitee der KPdSU, daß die Parteiorganisation 
der Republik alles für die durchgreifende Um­
gestaltung des Stils und der Methoden il^rer 
Tätigkeit, für die strikte Befolgung der Lenin­
schen Prinzipien der Kaderpolitik, für die 
Vergrößerung des Beitrags Sowjetkasachstans 
zur sozialökonomischen Entwicklung des Lan­
des und zur Erfüllung der Beschlüsse des 
XXVII. Parteitags der KPd$U leisten wird.

Schlußwort des Ersten Sekretärs des ZK der Kommunistischen
Kennzeichnend für unser jet­

ziges Plenum Ist, daß das Zentral­
komitee Kasachstans und seine 
Abteilungen nicht extra Diskus­
sionsredner vorbereitet, oder Ih­
nen Hinweise für Ansprachen 
gegeben haben. Das heißt, die 
Mitarbeiter des ZK haben die 
Diskussionsredner nicht um die 
Texte Ihrer Ansprachen gebeten, 
um zu prüfen, ob sie auch ent­
sprechend abgefaßt sind und wel­
che Gedanken sie enthalten.

Es wäre aber nicht richtig, zu 
behaupten, wir hätten die Dis­
kussionsredner überhaupt nicht 
vorbereitet. Wollen wir ehrlich 
sein: Wir haben sie vorbereitet. 
Doch erfolgte dies Im Unter­
schied zur alten Praxis auf eine 
andere Art und Welse. So zum 
Beispiel wurde der Wortlaut des 
Referats des Büros des ZK der
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Kommunistischen Partei Kasach­
stans einige Tage vor dem Ple­
num vollinhaltlich an alle Ge­
bietsparteikomitees gerichtet, da­
mit die Mitglieder des ZK sich 
damit bekanntmachten.

Gerade dies bildete unserer 
Ansicht nach die demokratische 
Grundlage für die Vorbereitung 
eines jeden, der an der Diskus­
sion teilzunehmen wünschte.

Solch ein offenes Vorgehen 
weckt und festigt nach allge­
meiner Auffassung das Gefühl 
von Vertrauen, Achtung und Ge­
nugtuung.

Es hat den Inhalt unserer Aus­
sprache bereichert und ihren 
Charakter bestimmt. Es hat sich 
gut bewährt, denn die Diskus­
sionsredner sprachen frei von der 
Leber weg. ergänzten das Refe­

rat, brachten Vorschläge ein, oh­
ne zu befürchten, daß Ihre Mei­
nung Irgendeinem mißfällt. Man 
kann ohne Übertreibung sagen: 
Auf diesem Plenum herrschte ei­
ne Atmosphäre gegenseitiger ho­
her Anforderungen, der Kritik 
und Selbstkritik, offener Diskus­
sion, was In gewissem Maße dem 
Geist und dem Inhalt des Januar­
plenums des ZK der KPdSU ent­
spricht.

Kurz und gut, solche Pra­
xis der Vorbereitung einer kollek- 
tlven Aussprache verdient meines 
Erachtens weitgehende Verbrei­
tung und Weiterentwicklung. 
Mehr noch; Das heute gehaltene 
Referat Ist kein Refefat des Er­
sten Sekretärs des ZK. Es Ist dies 
das Referat des Büros des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­

sachstans, vorbereitet unter Mit­
wirkung sämtlicher Büromitglie­
der. Es Ist darüber hinaus auch 
ein Referat der Ersten Sekretäre 
von Insgesamt 19 Gebletspartel- 
komltees der Republik, denn wir 
hatten ihnen das Referat und 
den Beschlußentwurf Im voraus 
mit der Bitte zugeschickt, ihre 
Bemerkungen und Vorschläge da­
zu auszusprechen. Offen gesagt, 
haben wir die unterbreiteten Be­
merkungen bei der endgültigen 
Abfassung der Materialen des 
Plenums berücksichtigt, denn sie 
alle waren konstruktiv. Damit 
kann das zur Erörterung vorlie­
gende Referat als Referat der 
Mitglieder des Büros des Zentral­
komitees und der Ersten Sekretä­
re der Gebietspartelkomitees be­
zeichnet werden, die zur Zusam­
mensetzung des ZK der Kommuni­

stischen Partei Kasachstans wie J 
auch des ZK der KPdSU gehö­
ren.

Was für Gedanken kommen 
einem während der offenen und 
sachlichen Aussprache auf der 
Grundlage Innerparteilicher De­
mokratie? In erster Linie kommt 
es darauf an, zu erreichen, daß 
die an den Jeweiligen Genossen 
gerichtete Kritik uns nicht trennt, 
sondern vereint, daß sich unsere 
persönlichen Kränkungen wegen 
gerechter Kritik nicht auf die 
Lösung unserer gemeinsamen An­
gelegenheiten auswirken.

Wir müssen unsere vereinten 
Anstrengungen auf die Lösung 
der Schwerpunktaufgaben von 
heute konzentrieren, vor allem 
bei der dynamischen Entwicklung 
der Ökonomik, und der vielfa­

chen Vergrößerung des Beitrags 
der Republik zum Gemeingut un­
seres ganzen Landes. Hierbei Ist 
es für uns von prinzipieller Be­
deutung, nicht nur zu wissen, 
wie sich der Volkswirtschafts­
komplex Kasachstans entwickelt, 
sondern auch einen Einblick in 
seine Potenzen zu gewinnen, auf 
deren Grundlage er seinen Beitrag 
zum Gesamterfolg merklich stei­
gert und die negative Bilanz bei 
Produktion und Verbrauch über­
windet. Und das bedeutet, daß 
die verfügbaren Fonds einen weit 
größeren Rückfluß sichern müs­
sen.

Wie Sie wissen, haben wir uns 
selbst zum Ziel gesetzt, die 
Industrieproduktion um 6 Pro­
zent zu steigern. Es Ist aber 
durchaus nicht ausgeschlossen, 
daß einige Gebiete es dabei, sa­

gen wir, auf 8 oder 5 Prozent 
bringen werden, was die Planzie­
le ebenfalls übertreffen würde. 
Somit kommt es darauf an, unter 
Berücksichtigung des vorhande­
nen Industriepotentials und der 
besseren Auslastung der Kapa­
zitäten In Jedem Gebiet ein ma­
ximales Endresultat anzustreben, 
um Im Rahmen der landesweiten 
Arbeltsvertellung und bei den 
internationalen Bemühungen des 
sowjetischen Volkes den zuneh­
menden Leistungsbeitrag Jedes 
Gebiets unserer Republik schnel­
ler und deutlicher zu verspüren.

Es sei die Notwendigkeit be- 
tont, die wahren Prinzipien des 
sozialistischen Internationalismus 
entschiedener als Gegengewicht 
zur parasitären Verhaltensweise

(Schluß S. 2)
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auf regionaler, lokaler und öko­
nomischer Ebene durchzusetzen. 
Ein wirksames Mittel für eine 
solche Durchsetzung Ist die zu­
verlässige dynamische Steige­
rung der Produktion niveauvol­
ler Erzeugnisse.

Die Probleme des Internationa­
lismus sind vielschichtig. Daher 
steht uns eine gründliche 
Aussprache über diese Frage 
noch bevor. Wir werden auch ein 
Komplexprogramm In diesem Be­
reich der kommunistischen Er­
ziehung beschließen und realisie­
ren müssen. Heute möchte Ich le­
diglich einen Aspekt berühren 
— .die Erziehung nationaler Ge­
fühle. Diese Qualität Ist keinem 
Vertreter der Jeweiligen Natio­
nalität gleichgültig, und er kann 
zu Recht stolz sein auf dieses 
Gefühl. Es wäre auch abwegig 
und nicht real, würde man die­
ses Gefühl dämpfen oder miß­
achten. Daher müssen wir das 
Gefühl der nationalen Zugehörig­
keit erziehen und unsere Gefühle 
beherrschen können. Widrigen­
falls kann man aufgrund seines 
zügellosen nationalen Stolzes und 
deren übermäßigen Offenbarung 
zum Nationalismus abgleiten.

Jetzt, wo die Republlkpartel- 
organlsatlon unmittelbar und 

praktisch die Arbeit Im 
wirtschaftlichen und ökonoml- 
mlschen Bereich umgestaltet und 
beabsichtigt, die Fragen der in­
ternationalen Erziehung und der 
zwischennationalen Beziehungen 
ernstlich auf dem fälligen Ple­
num zu erörtern, muß ein weite­
rer Aspekt unserer Praxis be­
achtet werden.

Es geht darum, daß sich bei 
Fragen der nationalen und zwi­
schennationalen Beziehungen In 
unserem Bewußtsein allmählich 
und schon längst ein Bewer­
tungskriterium durchgesetzt hat, 
das uns nicht Immer vereint. Die­
sem unserer Ansicht nach veralte­
ten Kriterium zufolge rechnen 
wir weiterhin nach, welche Natio­
nen Im leitenden Kern der Re­
publik, des Gebiets, der Stadt 
und des Rayons mehr und welche 
weniger vertreten sind. Dabei 
wird nicht berücksichtigt, daß 
die Lösung Internationaler- und 
nationaler Probleme sowohl auf 
der Ebene der Formierung und 
Entwicklung der nationalen Ar­
beiterklasse und der Heranbil­
dung von Spezialisten als auch 
auf der Ebene von Dienstleistun­
gen, der Versorgung mit Wohn­
raum und Lebensmitteln, der 
Festigung der Ordnung und der 
Disziplin, der Heranführung an 
die besten Vorbilder der nationa­
len, einheimischen und ausländi­

schen Kultur, der Herausbildung 
vernünftiger Bedürfnisse, auf 
der Ebene der Formung der 
rückhaltlosen Ergebenheit* den 
kommunistischen Idealen, der 
Sache des Großen Oktober bei 
der heranwachsenden Genera­
tion. Die vielen Hauptrichtungen 
der Internationalen Erziehung, die 
für die Vertreter Jeder Nation 
Integral sind und ein verbinden­
des Ganzes darstellen, lassen sich 
nicht an den Fingern beider Hän­
de abzählen. Wir nehmen aber 
nur einen Aspekt als Basis und 
legen sozusagen stückweise fest, 
wieviel Personen der Jeweiligen 
Nation in den' Wahlorganen oder 
auf leitenden Posten vertreten 
sind. Dabei sind wir auch bei der 
Vertretung einer Nation ziemlich 
unwählerisch. Daher gelangt oft 
nicht der beste, nicht der auto­
ritative Vertreter einer Nation In 
das Leitungsorgan.

Bel der Kaderauswahl läßt 
man sich oft, dabei nicht nur In­
nerhalb der Republik, nicht von 
den beruflichen, politischen oder 
anderen Eigenschaften leiten, 
sondern von der formellen Zuge­
hörigkeit zur Nation. Solch ein 
Herangehen Ist gewiß eine Ver­
zerrung. ein Überbleibsel des Al­
ten, un^ muß aus der Tätigkeit 
der Parteiorgane ausnahmslos 
aller Ebenen ausgemerzt werden.

Diese Frage Ist von kolossaler

Bedeutung. Ihre Lösung sehen 
wir darUi. eine neue Schicht 
gerüsteter und energischer Jun­
ger Leute besser zu wählen und 
kühner zu befördern. Wollen wir 
bis ans Ende aufrichtig sein: In 
unseren Geblelspartel- und Ge- 
bletsvollzugskomltees sowie in 
den meisten Republlkorganen 
beläuft sich heute das Alter der 
Leiter auf 50 bis 60 Jahre. Es 
gibt dort so gut wie gar keine 
Junge Leute. Ist denn das richtig? 
Heute haben wir alle den neuen 
Sekretär des ZK Genossen I. A. 
Meschtscherjakow gewählt. Er 
Ist 40 Jahre alt. Einzelne Genos­
sen haben bei der Nominierung 
dieser Kandidatur allerdings lan­
ge gezweifelt, darunter auch be­
züglich seines Alters.

Ich glaube, wir müssen die 
stabil gewordenen Stereotypen 
auch In dieser Hinsicht entschie­
den revidieren. Wie müssen wir 
die Kader für die Ablösung aus­
bilden? Wen müssen wir In erster 
Linie befördern? Heute gilt es, 
kühner Junge Leute zur Lei­
tungstätigkeit zu befördern. Da­
bei werden wir es natürlich nicht 
entbehren können, mit dem per­
spektivischen Menschen Indivi­
duell zu arbeiten und Ihm In der 
ersten Zelt beizustehen. Warum, 
fragt es sich, werden bei uns 
die Mitarbeiter hauptsächlich 
horizontal, wie auf einer Schiel­

scheibe versetzt? Well sie als 
verläßliche bewährte Kader gel­
ten. Würdige und autoritative 
Junge Leute werden meist aber 
nur zaghaft empfohlen. Ein sol­
ches Urteil bei Kaderfragen müs­
sen wir entschieden überwinden. 
In der Mitte der fünfzig- bis 
sechzigjährigen Leiter muß es 
eine Ablösung, eine Reserve zur 
Beförderung geben. Dazu muß 
man gleich gutem Pflanzgut auch 
Junge Kader ziehen. Es fehlt uns 
nicht an Jungen, begabten Füh­
rern aus der Mitte der Jugend. 
Man muß es nur verstehen, sie zu 
erkennen, dabei nicht an Ihren 
Personalien, sondern an realer 
und konkreter Arbeit.

Heute erfolgt In der Republik, 
Ich sage es offen, ein Kampf um 
die Gerechtigkeit, und viele Ka­
der sind gezwungen, die enspre- 
chenden parteimäßigen und orga­
nisatorischen Schlußfolgerungen 
zu ziehen. Auch hier müssen wir 
den richtigen Standpunkt ver­
treten. unter anderem die mas­
senhafte ,,Geißelung“ der Kader 
entschieden unterbinden. Ich nen­
ne mal ein. Beispiel, mit dem sich 
einige prahlen, wo man sich 
schämen sollte. Im Gebiet Uralsk 
war es zu überhöhter Berichter­
stattung In der Viehzucht gekom­
men. Der Organisator der Mehr- 
elntragung wurde seines Postens 
enthoben und bestraft, doch mit 

ihm hatte man auch 60 Sowchos- 
dlrektoren bestraft. Ist denn das 
richtig? Waren doch viele von 
Ihnen zu dieser Mehreintragung 
gezwungen worden. Was soll man 
Jetzt mit diesen Kadern tun? 
Seinerzeit hätte man die Schuld 
einer Jeden ermitteln und nicht 
massenhaft bestrafen sollen. Auch 
heute im Referat hieß es, daß 
ebenso viele Personen Im Gebiet 
Tschlmkent zur Verantwortung 
gezogen wurden. Die wichtigsten 
Anstifter des Bestechens wurden 
verhaftet. Aber wir müssen doch 
einsehen, daß viele Durchschnitts­
mitarbeiter zu den rechtswidri­
gen Handlungen gezwungen wur­
den.

Heute hat bei uns wirklich 
eine offene Aussprache stattge­
funden. Ich glaube, solch ein 
Gespräch muß seiner Form wie 
auch seinem Charakter nach In 
allen Gebiets-, Stadt- und Rayon- 
partelkomltees zur Norm werden. 
In diesem Zusammenhang mache 
Ich den Vorschlag, von heute an 
auf die Durchsicht, vom Redigie­
ren der Ansprachen schon ganz 
zu schwelgen, zu verzichten. Hat 
es In der Republik mal einen 
Fall gegeben, daß das ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans einen Bericht des Büros des 
Gebietsparteikomitees über Ir­
gendwelche Fragen zum Rezen­
sieren genommen hätte oder nicht?

Nein, so etwas hat es nocht nicht 
gegeben und wird es auch nie ge­
ben. Und nach dem Januarplenum 
des ZK der KPdSU von 1987 um 
so weniger; den Berichten wie 
auch der Ansprachen werden 
wir volles Vertrauen entgegen­
bringen.

Unser heutiges Gespräch hat 
die Grundlage der ernsthaften 
Umgestaltung noch mehr ge­
festigt. Das Plenum schließt sei­
ne Arbeit ab, aber es beginnt 
allerorts unsere Arbeit an der 
Basis und setzt sie fort. Genos­
sen.

Abschließend möchte ich mei­
nen herzlichen Dank dem Zen­
tralkomitee der Kommunistischen 
Partei aussprechen für die Billi­
gung und die Unterstützung der 
konstruktiven Vorgehens des Bü­
ros und der Sekretäre des ZK In 
Fragen der Umgestaltung und 
der Arbeit mit den Kadern. Was 
die hier geäußerten kritischen 
Bemerkungen anbelangt, so wer­
den wir aus Jeder davon richtige 
parteimäßige Konsequenzen zie­
hen.

AWortlaut werden die Texte der 
Ansprachen auf dem VIII. Ple­
num des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans In den Zei­
tungen ,,Kasachstanskaja Praw- 
da“ und „Sozlalistlk Kasachstan“ 
veröffentlicht.

Für Exaktheit 
und Offenheit

...Und dabei ist er 
ein ehrlicher Mensch

Unter den Bedingungen der 
weiteren Entwicklung der sozia­
listischen Demokratie wird die 
sowjetische Presse zu einem 
mächtigen Werkzeug der Publl- 

»zltät und der öffentlichen Kon­
trolle. Es erstarkt die Autorität 
der Presse In unserer Gesellschaft 
und wächst auch die Verant­
wortung der Jornallsten. Davon, 
wie das Vertrauen von Partei 
und Volk In vollem Maße zu 
rechtfertigen sei, sprechen die 
Abgesanten der schöpferischen 
Kollektive des Landes auf dem 
VJ. Kongreß der Journalisten der 
UdSSR, der am 16. März In Mos­
kau seine Arbeit fortsetzte.

Die Kongreßteilnehmer tau­
schen Erfahrungen der Berufs­
meisterschaft und suchen gemein­
sam nach Wegen zu einem quali­
tativ höheren Arbeitsniveau.

Die Delegierten unterstrichen, 
daß die Umgestaltung In der 
Presse In Richtung der Objekti­
vierung des Lebens erfolgen 
müsse. Es sind eine hundertpro­
zentige Wahrheit der kritischen 
Publikationen, eine soziale Ana­
lyse der Handlungen und Proble­
me. der Ereignisse und Persön­
lichkeiten notwendig. Es gilt, 
mehr markante, ansprechende 
Materialien, gewidmet den Kei­
men des Neuen, den Erfahrungen 
der Umgestaltung In unserer Ge­
sellschaft, vorzubereiten.

Die Arbeit der Presse, des 
Rundfunks und des Fernsehens 
muß man so organisieren, daß die 
Leser nicht nur Zeugen, sondern 
auch unmittelbare Teilnehmer des 
Kampfes für das Neue im Leben 
werden.

Es hat sich eine exakte Linie 
auf die größtmögliche Erhöhung 
der organisatorischen Funktion 
der Presse abgezeichnet. Ihre In­
neren Reserven sind Jedoch nicht 
vollständig erschlossen, es Ist ei­
ne sachliche, prinzipielle Atte­
stierung Jedes Ihrer Elemente not­
wendig.

Es wurden Vorschläge zur Ver­
vollkommnung der Tätigkeit des 
Journalistenverbandes unterbrei­

Das Maß der Verantwortung
In der Praxis der Parteigrundorganisationen hat sich eine neue Form der 

organisatorischen Erziehungsarbeit Eingebürgert, nämlich die Bestätigung 
von Beurteilungen und die Attestierung der Kommunisten. Bei weitgehender 
Offenkundigkeit verläuft diese Arbeit in allen Agrar- und Industriebetrie­
ben des Gebiets Aktjubinsk.

Mit dem Sekretär des Partelko­
mitees des Trusts „Aktjubshll- 
strol“ Viktor Bratschenko trafen 
wir gleich nach der Parteiver­
sammlung zusammen — es war 
der Vorschlag der Mitglieder des 
Partelkomitees. Im geräumigen 
Zimmer hatten sich Vertreter der 
Parteikommission des Stadtbe­
zirks, Fachleute der mit dem Trust 
kooperierenden Betriebe, mehre­
re Trustleiter und Parteivetera­
nen versammelt. Eben hatte die 
Parteiversammlung die Beurtei­
lung des stellvertretenden Trust­
leiters Viktor Henning bestätigt; 
das war der erse ,,Versuch“ die­
ser Art In der neuen Berichts­
wahlperlode. Zwar waren ähnli­
che Rechenschaftslegungen der 
Kommunisten In der Arbeit der 
Trustparteiorganisation auch frü­
her keine Seltenheit, doch Jetzt 
handelte es sich um viel ernstere 
Dinge: Die Kommunisten des Ver­
waltungsapparats, Brlgadlere und 
führende Produktionsorganisato­
ren, Schlchtlelter und Vertreter 
der Bauverwaltungen des Trusts 
berieten über die politische Reife 
des Genossen Henning, ob er als 
Fachmann und Leiter In diesem 
Sinne seiner Funktion auch völlig 
entsprach.

Fachleuten braucht man nicht 
zu erklären, was zum Kompetenz­
bereich eines stellvertretenden 
Tnustlelters gehört. Tagsüber Ist 
er stets auf den Objekten oder In 
den Abteilungen des Trusts, oft­
mals dauert sein Arbeitstag an 
die zehn Stunden. Wie auch sonst:

tet sowie Mängel im Stil seiner 
Arbeit und In der Organlsatlons- 
struktur ermittelt.

Der Kongreß nahm eine Ent­
schließung an.

Auf dem Kongreß wurde die 
Neufassung des Statuts des Jour­
nalistenverbandes der UdSSR be­
stätigt.

Gewählt wurden der Vorstand 
und die Zentrale Revisionskom­
mission des Journalistenverban­
des der UdSSR.

An der Arbeit der Schluß­
tagung des VI. Kongresses des 
Journallstenverbandes der UdSSR 
beteiligte sich das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
Sekretär des ZK der KPdSU 
J. K. Llgatschow.

A
Am gleichen Tag fand das er­

ste Plenum des Vorstandes des 
Journallstenverbandes der UdSSR 
statt. Zum Vorstandsvorsitzenden 
des Verbandes wurde W. G. Afa­
nasjew, Chefredakteur der Zei­
tung „Prawda“, zum ersten stell­
vertretenden Vorstands vorsitzen, 
den — I. A. Subkow, zu stellver­
tretenden Vorsitzenden — S. A. 
Lossew, TASS-Generaldirektor; 
A. N. Aksjonow, Vorsitzender 
des Staatlichen Komitees der 
UdSSR für Fernsehen und Rund­
funk; I. D. Laptew, Chefredak­
teur der Zeitung ..Iswestlja“; 
W. M. Falln, Vorstandsvorsit­
zender der APN, sowie M. F. 
Nenaschew, Vorsitzender des 
Staatlichen Komitees der UdSSR 
für Verlagswesen, Polygraphie 
und Buchhandel, gewählt.

Gewählt wurde das Sekretariat 
des Vorstands.

Es fand die erste Sitzung der 
Zentralen Revisionskommission 
des Journallstenverbandes der 
UdSSR statt. Zu Ihrem Vorsit­
zenden wurde W. I. Nowikow, 
Direktor des Verlags „Sowetekaja 
Rossija“ gewählt.

(TASS)

Der Bautrust führt heute Aufträ­
ge für 36 Organisationen aus, die 
Baustellen sind In der ganzen 
Stadt verstreut. So kommt es, daß 
Henning zuweilen auch seine 
Privatzelt für die kollektive Sa­
che opfern muß.

,,Anders geht es nicht“, meint 
er selbst. „Unser Baa programm 
für dieses Jahr basiert auf der 
Qualität — die .Brigaden haben 
sich verpflichtet, sämtliche Ob­
jekte nur mit .ausgezeichnet’ zu 
übergeben, und da muß man ihnen 
die nötige Basis vorbereiten und 
stets einwandfreie materiell-tech­
nische Versorgung sichern.“

Henning ist ein energiegelade­
ner Mensch, ein Fachmann höch­
ster Klasse. Angefangen hatte er 
hier Im Trust als Maurergehllfe. 
Dann kam er In die Brigade 
Alexander Karstens — lange 
nicht Jedem wurde damals die Eh­
re zuteil, In dieses Kollektiv auf­
genommen zu werden. Nach drei 
Jahren brachte es Viktor zum 
stellvertretenden Brigadier, und 
als der alte Meister In den ver­
dienten Ruhestand ging, wurde 
Henning zum Leiter vongeschla- 
gen. Bauleiter, Verwaltungslelter, 
Leiter der Versorgungsabteilung, 
Stellvertretender Trustlelter — 
das Ist seine Arbeltslaufbahn. Mit 
35 Jahren gehört Henning zu den 
angesehensten Menschen des 
Baubetriebs.

,,Dle Kollegen haben Henning 
sehr objektiv bewertet und Ihm 
eine treffliche Beurteilung gege­
ben: Er Ist prinzipiell, verfügt

Bekomm! man in der Werkzeugmacherei des Dsham- 
buler Werks für Trakforersatzfeile einen komplizierten 
Auftrag, so wendet man sich gewöhnlich an Friedrich 
Lang (im Bild). Als Spezialist hoher Qualifikationsgruppe

führt er die Arbeit stets termingerecht aus. Von Jahr zu 
Jahr, und Lang ist schon über 20 Jahre in diesem Be­
trieb tätig, behauptet er den Titel „Bester der Quali­
tät". Foto: Jürgen Witte

Mit Rohstoff, aber ohne Rohstoff
Als die Natur den Boden von 

Eklbastus mit Kohle sättigte, hat­
te sie Ihm gleichzeitig den wich­
tigsten Baustoff vorenthalten— 
den Ton. Die Wissenschaftler aus 
der Pawlodarer Industriehoch­
schule und das den zweigbezoge­
nen Forschungsinstitut des Mini­
steriums für Kohlenindustrie fan­
den ein Mittel, um die Schwie­
rigkeiten zu beseitigen, die sich 
für diese große Industrieregion 
daraus ergaben.

Es stellte sich heraus, daß eine 
der Schichten des Deckengebir­
ges über dem Kohlenflöz aus 
einem Stoff gebildet wird, der 
gleich dem Ton nâch geringfü­
giger Bearbeitung Formbarkeit 
erlangt. Hierbei braucht man 
diesem natürlichen Gemisch schon 
nicht mehr Kohle und Sand bei­
zumengen, wie dies die Techno­
logie der Herstellung von Ziegel­
steinen aus Ton erfordert, diese 
sind schon von selbst Im Gestein 
enthalten. Wenn man dies alles 
und dazu noch die enormen Aus­
gaben für die Zulieferung des 
Baumaterials In Betracht zieht, 
so werden die Ziegel, die aus dem 

über ein ausgeprägtes organisato­
risches Talent und weiß mit Men­
schen umzugehen“, erzählt Brat­
schenko. ..Allerdings kann er 
manchmal hitzig werden und die 
Kontrolle über sich selbst verlie­
ren. Manche Kollegen schätzen 
das als eine Bagatelle: Was sei 
schon dabei, wenn der Mann 
manchmal ein hartes Wort fallen 
läßt oder Jemanden ungeachtet 
dessen Verdienste eine Rüge er­
teilt? Er tut es Ja um der kol­
lektiven Sache wlllenl Ich bin Je­
doch anderer Meinung: Als Kom­
munist und als Leiter muß man 
sich zu beherrschen wissen und 
Konfliktsituationen nie verursa­
chen. Besonders aktuell und 
streng sind die Forderungen an 
die leitenden Kader nach dem 
Januarplenum des ZK geworden, 
und das muß man sich ' zu Aus­
gangspunkten der Berufstätigkeit 
machen. Immerhin brauchen 
wir solche Fachleute wie Hen­
ning — er kennt sich In seiner 
Sache einwandfrei aus und Ist 
stets In seinem Element. Mit sol­
chen Profis läßt es sich leicht ar­
beiten. Immerhin hatten die Kol­
legen auch manche Ansprüche 
und Vorwürfe an ihn gerichtet — 
das alles ist zu Protokoll gebracht 
worden. In einem halben Jahr 
wollen wir auf Beschluß des Par­
telkomitees die Rechenschaftsle­
gung des Kommunisten Henning 
entgegennehmen.“

Es Ist keine leichte Sache, den 
Menschen so zu beurteilen, daß 
sein Selbstbewußtsein und seine 
Würde dabei nicht geschmälert 
und nicht verletzt werden. Das 
Partelkomitee arbeitete an der 
Präzisierung der Beurteilung fast 
vier Wochen lang; dabei wurde 
die Meinung von über 200 Kom­

Deckengebirge gefertigt wurden, 
vier bis fünfmal billiger zu ste­
hen kommen als' die angeliefer­
ten.

Die weiteren Forschungen er­
gaben, daß die Rückstände der 
Kohlengewinnung sehr mannig­
faltig sind und daß Ihr Verwer­
tungsbereich sich nicht auf die 
Baustoffindustrie beschränkt. 
Diese Neuentwicklung machten 
sich auch die Meister der Töpfer 
Werkstatt der Pawlodarer Produk­
tionsvereinigung „Oblmestprom” 
zunutze. Fast ein Jahr Ist ver­
gangen, seit sie auf den zugelle- 
ferten Ton verzichtet haben.

Der ,.Telg“ aus den zerkleiner­
ten Rückständen verliert nach 
dem Brennen seine schwarze Fär­
bung und nimmt eine schöne 
cremefarbene Tönung an. Daraus 
können hübsche, haltbare und 
leichte Töpfer- und Majolikawa­
ren erzeugt werden. Wenn man 
die Bearbeitungsbedingungen nur 
unbedeutend verändert, lassen 
sich daraus auch Fayence- und 
Haushaltsartikel sowie Keramik­
fliegen. Keramslt und Dränage­
rohre herstellen.

munisten berücksichtigt, man 
unterhielt sich mit etwa 100 
Fachleuten, die mit Henning täg­
lich in Kontakt kommen.

Das ermöglichte es dem Partel­
komitee einerseits, die Kader nä­
her kennenzulernen, die Arbeit 
mit den Menschen zu stimulieren 
und effektiver zu gestalten, in 
sämtliche Nuancen des Be­
triebslebens tiefer einzudringen. 
Zugleich war diese Aktion auch 
von wichtiger organisatorischer 
Bedeutung. Während man früher 
mehr Gewicht auf Produktlons- 
angelegenhelten legte, wird heu­
te der Faktor Mensch In den Vor­
dergrund gerückt. Bratschenko 
meint, das Partelkomitee brauche 
die Wirtschafts- und Organisa­
tionsinstanzen nicht zu ersetzen, 
und das stimmt auch. Jeder Pro­
duktionsorganisator und Jede Ab­
teilung müssen Ihren ökonomi­
schen Funktionen nachgehen und 
das Partelkomitee muß nur die 
Ideologische Sicherstellung Jedes 
wirtschaftlichen Vorhabens ge­
währleisten.

Im Fall Henning hat man ganz 
richtig verfahren. Man könnte ei­
gentlich Jede Woche' die Rechen­
schaftslegung Je eines Genossen 
entgegennehmen, aber das wäre 
nicht die optimale Variante. Vor 
anderthalb Monaten hatte man 
Ihn benachrichtigt, daß seine par­
teiliche Beurteilung erst auf der 
übernächsten Parteiversammlung 
bestätigt wenden wird. Kollege 
Henning hatte also genug Zelt, 
um seine sämtliche Tätigkeit un­
ter die Lupe zu nehmen, die Un­
terlassungen, um die er Ja als 
nüchtern denkender Mensch be­
stimmt weiß, auszubessern und 
sich als Genosse zusammenzuneh­
men.

Andererseits ermöglichte die­
se Bestätigung dem Partelkomi­
tee, Hennings positive Qualitäten 
noch besser und wirksamer zu 
nutzen und zu erfahren, was für 
Hilfe benötigt und worin Ihn die

,,Dle Vorräte dieses billigen 
Rohstoffes im Abraum sind rie­
sig, und ihre Nutzbarmachung 
stört die Technologie der Kohlen­
förderung nicht“, sagt der wissen­
schaftliche Mitarbeiter der Paw 
lodarer Industriehoch schule 
A.Kapustin. ,,Diese .Vorratskam­
mer’ kann durchaus die Arbeit 
einer großen Zlegelbrennerel 
sicherstellen. Übrigens Ist der 
Beschluß über den Bau eines sol­
chen Betriebs In Eklbastus schon 
längst gefaßt. Doch seine Ver­
wirklichung wurde wegen Nicht­
vorhandenseins von Ton aufge­
schoben. Auch Jetzt noch wird 
der Bau der Ziegelbrennerei 
trägheltshâlber auf die lange 
Bank geschoben. Eine zuverläs­
sige Rohstoffbasis Ist vorhanden, 
doch das Ministerium für Koh­
lenindustrie der UdSSR .über­
sieht’ sie gewissermaßen.“

Nach Eklbastus fahren Güter­
züge mit Ziegelsteinen, während 
der vortreffliche örtliche Roh­
stoff weiter auf die Kohlenhalden 
wandert.

(KasTAG)

Mitglieder des Partelkomitees 
unterstützen könnten.

„Ich bin der Meinung, daß die 
Bestätigung der parteilichen Be­
urteilungen von großem Wert 
Ist“, sagte Iwan Kriwoschejew, 
Partei- und Arbeitsveteran des 
Betriebs. „Wir sind ein einiges 
Kollektiv und haben voreinander 
nichts zu verheimlichen. Es Ist 
prinzipiell wichtig* daß jeder an 
seinem Platz für den Ihm anver­
trauten Bereich organisatorisch 
und politisch verantwortet und 
beweist, daß er das Vertrauen des 
Kollektivs rechtfertigen kann. Die 
Demokratisierung unserer Gesell­
schaft und die Immer anwachsen­
de Publizität ermöglichen es uns, 
die Initiativen der Arbeiter weiter 
zu entfalten; das führt schließlich 
zu höheren Produktionsleistun­
gen.“

Der Prozeß der tiefen Umge­
staltung bringt immer neue Er­
gebnisse mit sich: Allein In den 
ersten zwei Monaten dieses Jah­
res hat sich die materiell-techni­
sche Basis des Trusts wesentlich 
verstärkt, die Tagesleistungen 
der Bauleute sind um nahezu 
155 Prozent angewachsen, etwa 
87 Prozent aller Bauobjekte wer­
den nur mit „ausgezeichnet“ 
übergeben. Dies Ist das logische 
Resultat der aktivierten Partei­
arbeit.

Unter anderem sieht der Ar­
beitsplan des Partelkomitees des 
Trusts es vor, einmal In zwei 
Wochen politische Beurteilungen 
der leitenden Kader zu bestäti­
gen. Jedes Mitglied des Partei­
komitees hat konkrete Aufträge, 
die auf weitere Vertiefung der 
Offenkundigkeit zielen und den 
Erfolg des Kollektivs fördern 
sollen. Die Menschen sehen ein, 
daß diese Arbeit sich lohnt und 
daß sie dem Kollektiv großen 
Nutzen bringt.

Alexander FRANK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Die überlebten Methoden der 
Wirtschaftsführung brac h t e n 
Ch. Achadshanow, Direktor des 
2. Werkes nichterzhaltiger Bau­
materialien des Alma-Ataer Woh­
nungsbaukombinats, auf den Weg 
rechtswidriger Aktionen.

Seit 1980 versuchte er, den 
ausgedienten Keramsitofen aus­
zuwechseln. Doch anfangs fehlte 
es an den Fonds zu diesem 
Zweck, und als sie bereitgestellt 
wurden, konnte man Im Herstel­
lerbetrieb kein „unbesetztes“ 
Aggregat ffnden. Darauf be­
schloß der Direktor, seine ehema­
ligen Studienkameraden, die In 
allen Ecken und Enden unseres 
Landes leben, anzurufen. Einen 
solchen Ofen, der seinerzeit vom 
Auftraggeber nicht ausgekauft 
worden war, stöberte er In Kuiby­
schew auf. Dorthin beorderte er 
eilig den Leiter der 12. Werksab­
teilung A. Astafjew, ohne daß er 
Zelt gehabt hätte, 'die Förttialltä- 
ten bezüglich der Transportaus­
gaben zu erledigen. Den Regeln 
zufolge hätte er sich mit einem 
Bittbrief an die Eisenbahn wen­
den. die Transportgenehmigung 
bekommen, die umfangreiche Do­
kumentation ausfüllen, sie In der 
Bahnstation elnllefern und war­
ten müssen. Doch die Zelt dräng­
te, und A. Astafjew beganrr al­
le Ausgaben, die mit der Zustel­
lung des Eilgutes nach Alma-Ata 
verbunden waren. aus eigener 
Tasche zu begleichen.

*Dle langerwartete Ausrüstung 
wurde von den Arbeitern des 
Betriebs gemeinsam mit einer 
Herstellerbrigade aus dem Trust 
„Kaschimmontash“ zweieinhalb­
mal schneller zusammengebaut, 
als dies planmäßig vorgesehen 
war. Dabei wurde die Hauptpro­
duktion nicht stillgelegt. Gleich­
zeitig wurden verschiedene Im 
Kostenplan nicht vorgesehene 
Arbeiten zwecks Modernisierung 
der gesamten Produktion durch­
geführt.

Nach all diesen Maßnahmen er­
hielt der Betrieb, der früher so­
gar seinen Plan nur mit Ach und 
Krach erfüllen konnte, in knap­
pen anderhalb Monaten einen 
Gewinn von 100 000 Rubel. Doch 
nun entstand die Frage über die 
Bezahlung der ’ Arbeiter, die bei 
der Vorbereitung des Montage­
projekts nicht mltelngeplant wor­
den waren, sowie über die Be­
gleichung der Transportkosten. 
Der Betrieb hatte aber kein Geld 
für die unvorhergesehenen Aus­
gaben.

Auf solche Welse geriet die In 
der Tat durchgeführte Umge­
staltung In Widerspruch zu den 
überholten Wirtschaftsdogmen.

Der Kommunist Georgi Gaidin ist ein Jungspezialist, dem der Posten 
des Chefagronomen im Sowchos „Pobeda“, Gebiet Koktschetaw, an- 
vertraut worden ist. Dieser Sowchos ist der größte im Rayon Krasno- 
armejjk.

Der agronomische Dienst des Sowchos hat als einer der ersten im 
Rayon weitgehend den intensiven Anbau der wichtigsten Lebensmittelkul­
tur — des Weizens — eingeführt.

Im Bild: Georgi Gaidin und die Obertechnikerin Alla Stabei prüfen 
das Saatgut im staatlichen Samenkontrollabor des Rayons Krasnoarmejsk.

Foto: KasTAG

Angesichts dieser auswegslosen 
Situation stellten die Betriebslei­
ter formhalber drei untergescho­
bene Personen für die Dauer von 
zwei Monaten an, obwohl sie sich 
durchaus der Folgen bewußt wa­
ren, die Ihnen daraus erwuchsen.

Bald darauf leitete die Staats­
anwaltschaft des Alatauer Stadt­
bezirks ein Strafverfahren ein. 
Für den Schaden In einer Summe 
von 1 000 Rubel, der dem Werk 
zugefügt worden war (gleich 
darauf durch die überplanmäßige 
Produktion hundertfach wettge­
macht), wurden der Kommunist 
Ch. Achmetshanow und drei Par­
teilose der Chefingenieur des 
Werks W. Kortschagin, der Leiter 
der Werksabteilung A. Astapow 
und der Abschnittsleiter im Trust 
„Kaschimmontash“ M. Nassyp- 
bullin Jeweils bedingt zu drei 
Jahren verurteilt.

Doch selbst nach dem Urteils­
spruch des Gerichts stimmten acht 
von zwölf Mitgliedern des Par­
telkomitees des Kombinats In Ih­
rer Sitzung gegen die Ausschlie­
ßung Ch. Achmetshanows aus der 
Partei. Das Rayonpartelkomitee 
sah sich genötigt, diesen Beschluß 
abzuändern, obwohl man sich 
auch dort überzeugt Ist: Gelitten 
hat ein tüchtiger Wirtschaftslei­
ter, ein ehrlicher Mensch.

Der Vorsitzende der Partei­
kommission des Alatauer Rayon- 
partelkomltees R. Bachtyglsow 
meint dazu:

„Aus Erfahrung weiß Ich: Im 
Bereich der sozialistischen Be­
triebsamkeit geraten ausgerech­
net die unternehmungslustigen 
Wirtschaftsleiter In Konflikt mit 
dem Gesetz.“

Dieses Problem findet seine 
Lösung Im Gesetzenwurf über 
den staatlichen Betrieb (die Ver­
einigung), der zur allgemeinen 
Erörterung vorgelegt worden Ist. 
Jede Struktureinheit und Jedes 
Werk wird auf der Grundlage der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung In d^r Bank eine eigene Bi­
lanz und jein eigenes Konto ha­
ben dürfen. Nun wird es das 
Anliegen des Kollektivs selbst 
sein, wie am besten über die ei­
genen Mittel zu verfügen sei.

Ja, diese komplizierte Frage 
findet nun ihre Lösung. Aber wie 
steht es nun mit solchen wie Ach­
metshanow? Nicht von ungefähr 
war das Strafverfahren in seiner 
Angelegenheit anfangs In eine 
Sackgasse geraten, dann wurde 
es „wegen Nichtvorhandenseins 
einer Schädigung des Staates“ 
eingestellt und danach wieder zur 
Nachermittlung zurückgegeben.

(KasTAG)
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Panorama
In den Bruderländern Wiener Dialog beendet

Leistungen junger 
Neuerer

BERLIN. Elf neue Arten von 
fast zuckerfreien Süß- und) 
Feinbackwaren für Diabetiker 
produziert die Großbäckerei der 
Stadt Apolda. All diese Erzeug­
nisse sind von den Jungen Spe­
zialisten des Betriebs 1m Rahmen 
der Bewegung ..Meister von 
morgen” entwickelt worden.

Das Ist nur eines der vielen 
markanten Beispiele für die Tä­
tigkeit der Jungen und Mädchen 
mit Erfinder- und Ratlonallsato- 
rengelst. Ihre schöpferische Su­
che führt zu beeindruckenden 
Ergebnissen In den verschieden­
sten Volkswirtschaftszweigen. 
Wie die zentrale Schau der 
Leistungen der ..Meister von 
morgen” zeigte, beteiligen sich 
die Jungen Neuerer an der Lö­
sung der Aufgaben der Produk­
tionsintensivierung und tragen 
zur Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
bei.

Die Schau widerspiegelte die 
Bemühungen der Jugend um 
die Entwicklung und Vervoll­
kommnung flexibler automati­
scher Systeme, von Erzeugnissen 
und Technologien der Mikro­
elektronik. der Lasertechnik und 
um den Roboterbau. Sämtlicher 
ökonomische Nutzeffekt der 
Einführung dieser Entwicklun­
gen ist Im vorigen Jahr gegen­
über 1985 um 270 Millionen 
Mark angewachsen und hat eine 
Höhe von zwei Milliarden Mark 
erreicht.

Bedarfsanmeldungen für die 
Auswertung der Neuererlelstun- 
gen der Jugend machten viele 
Industriebetriebe, LPGs und wis­
senschaftliche Institutionen der 
Republik. Die Bewegung ,.Mei­
ster von morgen”, wird in der 
DDR mit Jedem Jahr immer mas­
senhafter. Gegenwärtig zählt sie 
mehr als 1 Million Junger Leute 
In ihren Reihen.

Freizeitklub
ULAN-BATOR. „Achter Wo­

chentag”—so heißt der neue 
Freizeitklub im Jugendpark der 
mongolischen Metropole. „War­
um .Achter Wochentag'? Wir 
wollen, daß er für die Jugend et­
was mehr bedeutet als gewöhn­
lichen Alltag”, sagt der Klubprä- 
sldent S. Luna.

Gründer des Klubs waren jun­
ge Dichter, Musikanten, Maler 
und Aktivisten des Revolutionären 
Jugendverbandes. Sein Pro­
gramm enthält Diskussionen, 
Ausstellungen, Künstlertreffen

Vor neuen großdimensionalen Aufgaben sieht in diesem Planjahrfünft 
der tschechoslowakische Werkzeugmaschinenbau — ein Volkswirtschafts­
zweig der CSSR, der sich am dynamischsten entwickelt. Laut dem Plan der 
wirtschaftlichen Entwicklung ist ein weiterer Ausbau der Herstellung von 
Werkzeugmaschinen mit Programmziffernsteuerung sowie von flexiblen 
Produktionslinien vorgesehen. Die bedeutende Erneuerung des Erzeugnis­
sortiments im Werkzeugmaschinenbau ist vor allem durch die Forderung ei­
ner Intensivierung der tschechoslowakischen Ökonomik und die hohe Nach­
frage nach tschechoslowakischen Aggregaten und Fließstraßen auf dem 
Weltmarkt bedingt. Diese Erzeugnisse werden in 60 Staaten gekauft.

Im Bild: In einer Abteilung des Prager Werk TOS-Hostivar wo Schleif­
maschinen hoher Klasse hergestellt werden. Foto: CTK—TASSVietnamesisches Volk gedenkt der Einwohner von Song My

Das vietnamesische Volk ge­
denkt der ermordeten Einwohner 
von Song My. Am 16. März 
1968 hatten amerikanische Solda­
ten zwei Dörfer dieser Gemeinde 
In Schutt und Asche gelegt. Die 
Soldaten, die den Befehl hatten, 
„alles zu töten, was sich be­
wegt”, ermordeten 504 Men­
schen, darunter 252 Kinder. I^Jur 

Das sowjetische Außenhandels­
unternehmen „TJashpromexport” 
und das Ministerium für Eisen­
hüttenwesen der UdSSR haben 
mit der ägyptischen Gesellschaft 
NASR einen Vertrag unterzeich­
net, nach dem die sowjetische 
Seite Ihre technische und wirt­
schaftliche Unterstützung beim 
Bau der 4. Koksofenbatterie des 
Kokschemiewerkes In Heluan er­
weisen wird. Nach der Übergabe 
der Batterie soll die Jahreslel-

Filme und Musikabende. Die The 
men der Diskussionen und die 
Exponate der Ausstellungen sol­
len von den Klubmltglledern 
selbst bestimmt werden. Wird 
ein Film gezeigt, so einer. der 
brennende Fragen behandelt. Die 
Musikabende reizen zum Nach­
denken über Wege der Musik­
entwicklung an. Es werden auch 
Tanzabende, Wettbewerbe und 
Modeschauen stattfinden — alles, 
ohne das man sich einen Jungen 
Menschen von heute nicht vor­
stellen kann.

Der Klub ,,Achter Wochentag” 
hat noch eine weitere Besonder­
heit: Er arbeitet nach den Prin­
zipien der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung. Selbstfinanzierung 
und Kostendeckung. Die Ein­
trittskarte kostet acht Tugrlk, ein­
schließlich des Preises für Obst­
säfte, belegte Brötchen und Kek­
se, die hier von Jungen Kondito­
ren zubereitet werden. Ein Teil 
der Mittel wird für die Kosten­
deckung bei der Organisation von 
Veranstaltungen und Abenden 
sowie für die Anschaffung von 
Inventar und Musikinstrumenten 
verausgabt. Im Klub Ist man fest 
entschlossen, ein Jugendklub zu 
bleiben. Eintrittskarten für 
Abendveranstaltungen sind nur 
Im Komitee des Revolutionären 
Jugendvenbandes einer Hoch-, 
Fachschule oder eines Betriebs 
erhältlich.

Der Klub Ist Im zweigeschos­
sigen Gebäude des ehemaligen 
Parkrestaurants untergebracht. 
Die Jugend der Hauptstadt hat 
dieses Gebäude nach Ihrem Ge­
schmack neu ausgestattet und 
dort Räume für Ausstellungen, 
Diskoabende und Studios einge­
richtet.

Erfolge des 
„Ikarus“-Werks

BUDAPEST. Mehr als 13 000 
Omnibusse haben im vergange­
nen Jahr die Werktätigen des 
ungarischen Kraftwagenwerkes 
,,Ikarus” hergestellt. Die hohen 
Produktionsergebnisse sind dank 
der Nutzung moderner Ausrüstun­
gen und Spitzentechnologien er­
zielt worden. So hat man Im Be­
trieb die Realisierung eines Kom­
plexprogramms der Robotlslerung 
und Automatisierung der wich­
tigsten technologischen Prozesse 
In Angriff genommen. Die An­
wendung moderner Technik hat 
nicht nur die Effektivität der Pro­
duktion gesteigert, sondern auch 
die Qualität der Erzeugnisse ver­
bessert. Gegenwärtig befassen 
sich die Spezialisten des Werks 
mit der Entwicklung des Mlnl- 
busses „Ikarus 500”. Die Haupt­
auftraggeber des ungarischen 
Betriebs sind die Partner aus den 
sozialistischen Ländern.

fünf Einwohner .Song Mys blieben 
am Leben.

Bereits ein Jahr nach der Be­
freiung des südlichen Teils des 
Landes wurden hier ein Museum 
und eine Gedenkstätte für die 
Opfer des Massakers eröffnet. Die 
zerstörten Häuser wurden neu 
errichtet. In der Gemeinde ent­
standen Produktlonsbrlga den, 
wurden Schulen gebaut.

Geschäftsverträge unterzeichnet
stung des Betriebes um 560 000 
Tonnen Koks steigen. Ein weite­
rer Vertrag sieht den Ausbau ei­
ner Feuerfeststoffabrlk vor. Da­
nach soll sich die Produktion die­
ser Erzeugnisse In Ägypten na­
hezu verdoppeln.

Die Unterzeichnung der Ver­
träge wurde vom Industriemini­
ster Ägyptens, Mohammed Mah­
moud Abdel Wahab, als ein 
„wichtiger Schritt zur Festigung 
der sowjetisch-ägyptischen Be­
ziehungen” bezeichnet. Wie er In

Mit der Annahme einer Er­
klärung ..Für Europa ohne Mit­
telstreckenraketen, für ein Euro­
pa ohne Kernwaffen, für eine 
Welt ohne Kernwaffen” ist der 4. 
Wiener Dialog für Abrüstung 
und Entspannung beendet wor­
den. Die Abgesandten Belgiens, 
der BRD. der CSSR, der DDR. 
Großbritanniens, Italiens, der Nie­
derlande, der Sowjetunion und 
der USA begrüßten darin die 
Vorschläge des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, M. S. Gor­
batschow, zur völligen Beseiti­
gung der sowjetischen und der 
amerikanischen Mittelstreckenra­
keten In Europa.

Kurs auf Militarisierung 
des Weltraums

Unlängst hat USA-V e r- 
teldlgungsmlnister Caspar Wein­
berger eine neue politische Di­
rektive über amerikanische militä­
rische Operationen Im Weltraum 
unterzeichnet, deren Wortlaut so­
fort zur Verschlußsache erklärt 
wunde.

In einer beschnittenen offenen 
Variante dieses Dokuments, die 
vom Pentagon veröffentlicht wur­
de, wird unumwunden die Ziel­
stellung der USA auf die Vorbe­
reitung von Kampfhandlungen 
erdnahen Weltraum verkündet. 
..Der Weltraum wurde für ein 
Medium befunden, In dem Kampf­
operationen zur Gewährleistung 
unserer nationalen Sicherheit 
ebenso wie auf der Erde, auf ho­
her See und In der Atmosphäre 
geführt werden können”, heißt 
es in der Direktive des Pentagon.

Wie In der Direktive unterstri­
chen wird, will das Pentagon im 
Weltraum ein Potential von An­
griffswaffen zur Satellitenab­
wehr schaffen, die ,,die Möglich­
keit eines direkten Angriffes ge­
gen sowjetische Satelliten si­
chern würden”. Washington ver­
folgt offen das Ziel, den Geist 
und die Buchstaben der Vertrags­
verpflichtung zu untergraben, die

In wenigen Zeilen Die Parität aufrechterhalten
GENF. Die sowjetisch-ameri­

kanischen Verhandlungen über 
Fragen der Einstellung der 
Nukleartests sind in Genf wie­
der aufgenommen worden. Die 
UdSSR-Delegation setzt sich bei 
diesen Verhandlungen weiterhin 
dafür ein, eine Übereinkunft über 
die Aufnahme umfassender Ver­
handlungen über ein vollständi­
ges Verbot der Nukleartests zu 
erzielen. Die sowjetische Delega­
tion steht unter Leitung des Vor­
sitzenden des Staatlichen Komi­
tees für Nutzung der Atomener­
gie der UdSSR, Andranik Petro- 
sjanz. Die USA-Delegation wird 
von Robert Barker, Berater des 
Verteidigungsministers für Kern­
energie, geleitet.

KABUL. Mit dem Bau neuer 
nationaler Funk- und Fernsehstu­
dios Ist In der afghanischen 
Hauptstadt Kabul begonnen wor­
den, berichtet Bakthtar. Bel der 
Zeremonie des ersten Spaten­
stichs sprach der Generalsekretär 
des ZK der Demokratischen 
Volkspartel Afghanistans, Najib. 
Er verwies darauf, daß die Ent­
wicklung der Massenmedien- Im 
demokratischen Afghanistan mit 
den Zielen der sich im Lande 
vollziehenden progressiven Verän­
derungen übereinstimme. Der 
Abschluß der Bauarbeiten Ist für 
1991 vorgesehen.

WIEN. Bel den Konsultationen 
von Vertretern des Warschauer 
Vertrags und der NATO legte 
der Vertreter der UdSSR, Bot­
schafter Juri Kaschlew; den 
Standpunkt der Sowjetunion zu 
den Zielen und dem Mandat der 
vorgeschlagenen neuen Verhand­
lungen über eine Reduzierung 
der Streitkräfte und konventionel­
len Rüstungen In Europa vom 
Atlantik bis zum Ural dar. Es 
wurde darauf hlngewlesen, daß 
der Budapester Appell der Län­
der der Organisation des War­
schauer Vertrags vom Juni 1986 
dafür ein umfassendes Programm 
bietet.

DAMASKUS. Sowjetisch-Irani­
sche Konsultationen zu einigen 
Internationalen und regionalen 
Fragen haben vom 12. bis 15. 
März In Teheran stattgefunden. 
Daran nahmen von sowjetischer 
Seite das Mitglied des Kollegi­
ums des Außenministeriums Lew 
Mendelewltsch und der Bot­
schafter der UdSSR in der Isla­
mischen Republik Iran, Wil Bol- 
dyrjew, und von Iranischer die 
Stellvertreter des Außenministers 
Javad Larljanl und Hossein Shel- 
holeslam sowie der Direktor des 
Forschungszentrums für Politik 
und Internationale Beziehungen 
des Außenministeriums, Malekl, 
teil.

einem TASS-Gespräch erklärte, 
habe die Sowjetunion Ägypten 
niemals Ihre Unterstützung bei 
der Lösung wirtschaftlicher Pro­
bleme verweigert. Die ägyptisch­
sowjetische Zusammenarbeit ha­
be eine lange Geschichte und gu­
te Traditionen. Sie habe eine gu­
te Grundlage für die weitere Ent­
wicklung von Beziehungen zwi­
schen beiden Ländern geschaffen, 
für die heute eine Atmosphäre der 
Freundschaft und der Verständi­
gung kennzeichnend Ist.

In einem offenen Brief an das 
Wiener KSZE-Folgetreffen ver­
wiesen die Delegierten auf die 
vitale Notwendigkeit, unauf­
schiebbare wirksame Schritte Im 
Interesse der Beseitigung der 
Kernwaffen, der Gewährleistung 
des gegenseitigen Vertrauens und 
der gleichen Sicherheit für alle 
zu unternehmen. An dem Dialog 
In der österreichischen Haupt­
stadt nahmen Vertreter verschie­
dener politischer und parlamen­
tarischer Kreise. Kriegsgegner-, 
Gewerkschafts- und Frauendele­
gationen von 60 Ländern aller 
Kontinente teil.

Funktion der Satelliten zur 
Überwachung der Einhaltung der 
Abkommen nicht zu behindern.

Die neue Direktive des Pen­
tagon bestätigt unmißverständlich 
den Verzicht der Vereinigten 
Staaten auf das Ziel, die Ver­
hinderung eines Wettrüstens im 
Weltraum anzustreben, das Im 
gemeinsamen Kommunique nach 
dem sowjetisch-amerikanischen 
Gipfeltreffen in Genf verkündet 
wurde, und demonstriert ein wek 
teres Mal die Absicht Washing­
tons, den Vertrag über die Be­
grenzung von Raketenabwehr­
systemen zu torpedieren.

Der ABM-Vertrag Ist die letz­
te noch geltende Vereinbarung, 
die verbietet, Hindernisse für 
Beobachtungssatelliten zu schaf­
fen. Die Störung der Funktion 
dieser Beobachtungssy s t e m e 
macht nach Meinung angesehener 
amerikanischer Experten die mi­
litärische Planung der USA auf 
katastrophale Art unberechenbar. 
Die Systeme der Beobachtungs­
satelliten dienender Erhaltung der 
strategischen Stabilität, indem 
sie besonders der anderen Seite 
die Möglichkeit nehmen, einen 
überraschenden und entwaffnen­
den Schlag zu führen.

Die sowjetische Mllltärdoktrin 
sieht die Notwendigkeit vor, die 
mllltärstrateglsche Parität auf­
rechtzuerhalten, deren Niveau 
stetig zu senken und die strate­
gische Stabilität zu festigen. Die 
UdSSR Ist niemals Initiator der 
Entwicklung und der Schaffung 
neuer Waffen gewesen.

Die militärpolitische » Führung 
der USA vertritt eine gegen­
sätzliche Auffassung, die für et­
was „Neues” ausgegeben wird. 
Verteidigungsminis ter Caspar 
Weinberger hat die Aufgabe ge­
stellt, die „Beziehungen zwi­

Zusammenarbeit zwischen EG und RGW
Die Fortsetzung des Prozesses 

der Normalisierung der Bezie­
hungen zwischen EG und RGW 
sowie zwischen der EG und ein­
zelnen RGW-Mltglledsländ e r n 
wird auf der in Brüssel eröffne­
ten Tagung des EG-Rates erörtert. 
Die Außènmlnister werden sich 
unter anderem mit den bevorste­
henden Verhandlungen über die 
Anbahnung der Zusammenarbeit 
zwischen EG und Ungarn befas­
sen.

Auf der Tagesordnung steht

Der Normalfall
oder Wie die Politiker gekauft werden

Das Landgericht In Bonn hat 
hinter den größten politischen 
Skandal der bundesdeutschen Ge­
schichte — unter den Fall Flick 
— den Schlußpunkt gesetzt. 
Richter Buchholz nat am 16. Fe- 
bruar das Urteil über die drei 
höchsten Managerpersönlichkeiten 
verlesen, die In der BRD Jemals 
auf der Anklagebank gesessen 
haben. Es waren der ehemalige 
Wirtschaftsminister Graf von 
Lambsdorff, sein Vorgänger In 
diesem Amt, Frlderlchs (beide 
FDP), und der' ehemalige Gene­
raldirektor des Flick-Konzerns, 
von Brauchltsch. Zu Punkt 1 der 
Anklage — aktive und passive 
Bestechung — sind alle drei 
freigesprochen worden. Zu Punkt 
2 — Hinterziehung der Steuern 
auf Flickspenden an Parteien — 
ist von Brauchltsch zu zwei Jah­
ren Freiheitsentzug mit Bewäh­
rung und einer Geldstrafe verur­
teilt worden, während von Lambs­
dorff und Frlderlchs mit einer 
Geldstrafe davongekommen sind.

Schon Im Juli v. J„ als Richter 
Buchholz die Vernehmung der 
Zeugen zum Punkt Bestechung 
einstellte, war klar, daß den An­
geklagten das Unangenehmste 
erspart geblieben ist. Was die 
Steuerhinterziehung, d. h. die ge- 
setzwldrlge Finanzierung von 
Parteien, angeht, so sind derar­
tige Machenschaften nach hiesi­
gen Moralbegriffen „nicht ehren­
rührig”. Von Lambsdorff, der als 
FDP-Abgeordneter wieder im 
Bundestag sitzt, sagte Reportern, 
er fühle sich für einen beliebigen 
Partei- und Staatsposten tauglich. 
Schließlich sind ja von den Mit­
gliedern der Regierung und des 
Bundestags nicht wenige In der­

Ein „üblicher“
USA. Dieses Telefon wird bald 

den Kunden In Los Angeles 
(Staat Kalifornien) zum Verkauf 
angeboten werden. Statt des üb­
lichen Hörers befindet sich an 
der Leitung ein Colt mit einem 
45-mm-Kallber, der mit „übli­
cher” Fernsprechelektronik ge­
spickt Ist. Sobald der Fernsprech­
teilnehmer das Telefonschrillen 
hört, soll er die Mündung ans 
Ohr setzen, den Abzug betätigen 
und das Gespräch beginnen...

Ein Scherz? Ein exotisches 
Spiel der Einbildung? Nelnl Ein 
üblicher Unternehmertrick zum 
Werben der Kunden.

Es Ist allbekannt, daß die Ge­
hirne der USA-Philister durch 
Schrankenlosigkeit vergiftet und 
dem Gewaltkult untertan sind, 
die haltlos von den Massenmedien 
und der Filmkunst der USA pro­
pagiert werden. Zu Prestigesach­
werten gehören mit Wundern 
der „Spionagetechnik” versehene 
Autos und- persönliche Bunker;

schen der UdSSR und den USA 
neu zu formulieren”, um „sie 
von der Position der Stärke aus 
und in der Perspektive von der 
Position einer noch größeren 
Stärke aus zu praktizieren”. „Ei­
ne noch größere Stärke” auf dem 
strategischen Gebiet sind nicht 
nur die neuesten Kernwaffensy­
steme, sondern auch Welt- 
raumangriffswafen.

Immer weitere Vorstöße Im 
Rüstungswettlauf auf dem Ge­
biet der Weltraum- und Kern­
waffen, die in wechselseitigem 
Zusammenhang miteinander ste­
hen, würden den Charakter des 

ferner der gegenwärtige Stand 
der Beziehungen zu Japan. Das 
Defizit der EG im Handel mit Ja­
pan macht 14 Milliarden Dollar 
aus.

Die Außenminister der zwölf 
EG-Mltglledsländer werden den 
Vorschlag der EG-Kommlsslon 
prüfen, In der Gemeinschaft eine 
zusätzliche Umsatzsteuer für 
Pflanzenöle und tierische Fette 
einzuführen, um die Landwirt­
schaftsausgaben der EG zu sen­
ken.

artige Machenschaften verstrickt. 
Der Herr Graf wußte das und 
rief deshalb In seinem letzten 
Wort sarkastisch aus: „Legionen 
müßten Sie bestrafen, wenn das 
schon Beihilfe zur Steuerhinter­
ziehung sein soll.”

Korruption als System
Parteien und Ihre Spitzen­

funktionäre werden von Großka­
pital bestochen, seitdem die bür­
gerliche Demokratie besteht. Die 
deutschen Industriellen und Ban­
kiers haben darin besonders rei­
che* Erfahrungen. Schon in der 
Weimarer Republik zogen sie 
Organisationen zu dem einzigen 
Zweck auf, für Parteien, die die 
Interessen dieser Herren wahr­
nehmen konnten, „Spenden” auf­
zubringen. In der Gründungsver­
sammlung einer sogenannten 
staatsbürgerlichen Vereinigung 
formulierte ein Leiter der IG 
Farben, Carl Dulsberg, diese 
Zielsetzung wie folgt: „In der 
Behandlung wichtiger wirtschaft­
licher Fragen muß eine Änderung 
eintreten. Wie man es machen 
muß, das kann man In Amerika 
sehen. Die ganze Politik dort 
wird von einem Gremium von 
Wirtschaftlern gemacht. Wenn 
größere Fragen zur Entscheidung 
stehen, dann treten sie zusammen, 
sprechen diese durch und setzen 
Richtlinien fest, nach denen wird 
dann gearbeitet. Aber wie soll 
man die Sache In Deutschland 
machen? Alle diese Dinge wer­
den Im Reichstag entschieden, 
darum können und müssen wir 
auf die Partelpolltlk einwirken. 
Aber einzuwirken mit der Ver­
nunft auf die Parteien, das hat 
man allgemein aufgegeben. Nur

Unternehmertrick
die Jungen Leute halten Schritt 
mit der Mode in eisenbeschlage­
nen Stiefeln, in Hosen und Jak- 
ken vom Soldatenschnitt, behängt 
mit militärischen Attributen und 
Kreuzen aus der Zelt des dritten 
Reiches. Der Geist des Militaris­
mus hat alle Poren der amerika­
nischen Gesellschaft durchtränkt.

Somit ist das Pistole-Telefon 
nur ein Tribut der Mode —der 
Mode nämlich, seine Ausschließ­
lichkeit hervorzuheben, sich als 
Supermensch, als ein „wahrer 
Amerikaner” zu fühlen. Gerade 
deshalb löste das Erscheinen solch 
eines „militarisierten” Alltags­
gegenstands in Amerika keiner­
lei Verwunderung oder Verwir­
rung aus, außer... des Protests 
der Gesellschaft „Colt”, die In 
der Art der Verwendung Ihrer 
„Schöpfung” Konkurrenz bei Her 
Werbung für Produktion erblick­
te.

Foto: TASS

Verhältnisses zwischen den stra­
tegischen Kräften einschneidend 
verändern und dessen objektive 
Einschätzung ständig erschweren. 
Sie würden das verursachen, was 
mit Recht als strategisches Chaos 
bezeichnet wird.

Die mögliche Überbewertung 
der eigenen Militärmacht durch 
die USA ist besonders gefähr­
lich. Das war allerdings in ver­
schiedenen Perioden bereits der 
Fall, angefangen mit deren Mo­
nopolstellung auf nuklearem Ge­
biet.

Die Annahme des Vorschlages 
birgt für die Gemeinschaft ernste 
Komplikationen in ihren Han- 
delsbezlehugen zu einer Reihe 
von Lärfdern in sich, darunter zu 
den USA, die große Mengen an 
Pflanzenölen und tierischen Fet­
ten nach Westeuropa exportieren. 
Entsprechend den GATT-Bestim­
mungen könnten diese Länder für 
den Verlust eines Teils ihrer Ex­
porteinnahmen Schadenersatz for­
dern.

durch planmäßige Beeinflussung 
lassen sich alle Schwierigkeiten 
überwinden. Zur Durchsetzung 
der Gedanken und Pläne der 
staatspolitischen Vereinigung 
aber gehört Geld.”

Ende der 20er Jahre orien­
tierten sich die Bankiers und In­
dustriellen auf die Nazipartei. Zu 
deren großzügigen „Spendern” 
zählte Flick sen., der dem 
„Freundeskreis von Himmler” 
angehörte.

Als die Bundesrepublik 1949 
gebildet wurde, saß der von ei­
nem amerikanischen Militärge­
richt verurteilte Flick noch im 
Gefängnis, und die West­
deutschen hatten noch genau In 
Erinnerung, wozu die Allianz des 
großen Geldes mit der NSDAP 
geführt hatte. Deshalb wurde In 
Artikel 21 der Bundesverfassung 
der Satz eingefügt, daß die Par­
teien „über die Herkunft Ihrer 
Mittel öffentlich Rechenschaft 
geben” müssen. Also wurde es 
den Industriellen nicht verboten, 
ihnen nahestehende Parteien zu 
dotieren. Aber man glaubte, sie 
würden es zumindest nicht Ins­
geheim tun. Die Verfassung trat 
am 24. Mal 1949 In Kraft, und 
schon am 10. Juni, zwei Monate 
vor den ersten Bundestagswahlen, 
schlossen die Unternehmerver­
bände mit den Parteien, die für 
die, kapitalistische Mankwirtschaft 
waren, ein Geheimabkommen, 
laut dem diesen Parteien für den 
Wahlfonds 2 Mio DM zur Ver­
fügung gestellt wunden. Davon 
bekamen die CDU 65 und die 
FDP 25 Prozent. So wurde die 
CDU dafür bezahlt, daß sie Ih­
rem Ahlener Wirtschaftspro­
gramm, das sie Im Februar 1947

Eine Flut 
von Lügen

Die Sowjetunion war gezwungen, 
ihre zweite nukleare Vorrichtung, 
seit anderthalb Jahren zu zünden. 
Diese Explosion war, ebenso wie die 
erste, die im Februar vorgenommen 
wurde, keine Überraschung. Denn 
unser Land hatte offen und mehr 
als einmal erklärt, daß sie in dieser 
Frage nicht endlos einseitige Zu­
rückhaltung üben können. Auf den 
sowjetischen Afomtestgeländen wür­
de auch heute noch Stille herrschen , 
wenn nicht Washington eine unbeson­
nene militärische Position bezogen 
hätte. Auf alle Appelle der UdSSR, 
die Kernwaffenversuche einzustellen 
und damit den Prozeß einer tatsäch­
lichen Zügelung des Wettrüstens 
einzuleiten, antwortete es mit immer 
neuen Nuklearversuchen auf den 
Testgeländen von Nevada.

Die USA nahmen in den andert­
halb Jahren immerhin 25 Nuklear- 
fests vor.

Allein Washington ist also dafür 
verantwortlich, daß unser Land ge­
zwungen war, die Tests wiederauf­
zunehmen. Und dabei ist folgendes 
bemerkenswert: Bestimmte Kreise in 
den USA, die das Wettrüsten initi­
ieren und anspornen, den Imperia­
lismus aufpäppeln und Spannungen 
schüren, sind dazu noch so unver­
froren, andere zu beschuldigen und 
ihnen die eigenen Sünden zuzu­
schreiben. Auch jetzt ist eine Erfin­
dung des USA-Außenministeriums 
in Umlauf gesetzt worden: Bei dem 
sowjetischen Nukleartest im Februar 
sei es „zu einer Emmission radio­
aktiver Stoffe in die Atmosphäre ge­
kommen, die Regionen außerhalb 
der Sowjetunion erreicht haben." 
Boris Pjadyschew, erster Stellvertre­
ter des Leiters der Hauptabteilung 
Information des Außenministeriums 
der UdSSR, erklärte dazu in einer 
Stellungnahme: „In diesen Behaup­
tungen des USA-Außenministeriums 
gibt es nicht die Spur von Wahrheit, 
das ist grobe Fälschung und Lüge. 
Bei der Explosion im Februar in der 
UdSSR wurden alle Sicherheitsforde­
rungen eingehalten.

Wenn schon von „Emission" die 
Rede ist, so war es nur eine „Emis­
sion", ja eine „Flut" von Lügen aus 
den Washingtoner Sprachrohren der 
Desinformation. Das Ziel dieser Lü­
gen besteht darin, die UdSSR und 
ihre Politik zu diffamieren. Doch ha­
ben Lügen bekanntlich kurze Beine...

Abschließend sei daran erinnert, 
daß die sowjetischen Vorschläge 
über die Einstellung der Nuklear- 
fests auch heute in Kraft bleiben. Die 
UdSSR ist bereif, an jedem Tag und 
in jedem Monat zum Moratorium für 
die Nukleartests zurückzukehren, 
wenn die USA die Einstellung ihrer 
Tests verkünden. Bedauerlicherweise 
hat man in Washington allem An­
schein nach vorerst ein entgegenge­
setztes Ziel im Auge...

Juri KORNILOW, 
TASS-Kommentator

Heimgekehrt
Rund 80 Familien sind in den 

letzten Tagen aus dem Ausland 
in die afghanische Provinz Sa- 
mangan zurückgekehrt. Wie auf 
einer Sitzung der Provinzkom­
mission für nationale Aussöh­
nung mitgeteilt wurde, sind dort 
21 örtliche Aussöhnungskommis­
sionen gebildet worden. Nach 
Angaben der Zeitung „Haqlqat 
Enqelab Saur” hat die Regie­
rung des Landes mehr als 300 
Mllllcmen Afghani für die unent­
geltliche Unterstützung der zu­
rückkehrenden Landsleute zur 
Verfügung gestellt. Laut Bekhtar 
sind aus dem Gefängnis von Cha- 
rikar (Provinz Panwan) zehn Ge­
fangene entlassen worden, die 
für regierungsfeindliche Aktivi­
täten verurteilt worden waren.

Die Konterrevolution gibt ihre 
Versuche, den Aussöhnungspro­
zeß zu torpedieren, nicht auf. 
Täglich werden 15 bis 20 Ver­
letzungen der Feuereinstellung 
registriert, bei denen Opfer unter 
der Zivilbevölkerung zu verzeich­
nen sind.

angenommen hatte, den Rücken 
kehrte. In diesem Programm hatte 
die weitverbreitete Nachkriegs­
einstellung Ihren Niederschlag 
gefunden. „Das kapitalistische 
Wirtschaftssystem ist den staat­
lichen und sozialen Lebensinter­
essen des deutschen Volkes nicht 
gerecht geworden.” 1949 leiste­
te Flick sen., der seine Geschäf­
te vom Gefängnis aus leitete, sei­
ne erste Zahlung an die bayri­
sche CSU.

Ohne lange zu fackeln, rissen 
Flick und Konsorten den neuen 
Staat an sich. Im Jahre 1954 lie­
ßen die Unternehmer die ,.staats­
bürgerliche Vereinigung” wieder 
aufleben. Zu Ihrem Vorstand ge­
hörten Repräsentanten der größ­
ten Banken, Industrie-, Handels­
und Versicherungskonzerne. Über 
die Vereinigung flössen der CDU/ 
CSU und der FDP mindestens 
200 Mio DM zu. Außer der Ver­
einigung, die sich in der ganzen 
BRD betätigte, entstanden unter 
allen möglichen Aushängeschil­
dern „Gebietssymposien”, „Ge­
sellschaften” . „Vereinigungen” 
und „Klubs” angeblich für Auf­
klärung oder für Forschungen. In 
Wirklichkeit wuschen sie das von 
den Unternehmern erhaltene 
schmutzige Geld rein und über­
wiesen es auf die Konten bürger­
licher Parteien oder einzelner Po­
litiker.

Alle diese Spendenwaschanla­
gen waren, ihren Satzungen ge­
mäß. offiziell als gemeinnützige 
Körperschaften anerkannt, die 
bekanntlich nicht besteuert wer­
den.

Durch reichliche Spenden an 
die einen Parteien oder, umge­
kehrt, durch das Aushungern an­
derer sprengten die Unternehmer 
unliebsame Partelkoalltlonen, 
förderten in einzelnen Ländern 
oder In der ganzen BRD politi­
sche Umgruppierungen, blockier­
ten oder beschleunigten die Ver­
abschiedung von Gesetzen und 
„korrigierten” Parteiprogramme.

(Schluß folgt)
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Aus der Welt 
der wilden FaunaMensch und Natur

In Kustanai eilt man
Der Verkehrsregler In Tokio 

ist gezwungen, ab und zu an die 
unweit eingerichtete automatische 
Anlage zu treten, um dort frische 
Luft zu schnappen, anderenfalls 
könnte er wegen Sauerstoffman­
gels ohnmächtig werden. Gegen 
Bezahlung darf ein beliebiger 
Passant diese Anlage benutzen.

Ein Farmer in den Vereinigten 
Staaten von Amerika zieht vor, 
das in der Stadt geklärte Trink­
wasser zu kaufen, statt das Brun­
nenwasser seiner Ranch für die 
Zubereitung der Speisen zu be­
nutzen. Der Mangel an reine 
Luft und an reinem Wasser in 
den kapitalistischen Staaten ist 
das Ergebnis eines verantwor­
tungslosen Verhaltens zum Um­
weltschutz.

Der Leser könnte fragen: Wir 
leben ja nicht in Japan und auch 
nicht in den USA, wozu also diese 
Ausführungen? Wasser, und um 
so mehr Luft haben wir genü­
gend. Ja, zu unser aller Glück, 
braucht man bei uns noch keinen 
Automaten für reine Luft zu ha­
ben, sondern man geht einfach 
hinaus, um draußen aus voller 
Brust zu atmen. Wir machen uns 
noch keine Gedanken darüber, 
was das gewöhnliche Wasser aus 
der Leitung die Gesellschaft ko­
stet und verbrauchen es zuwei­
len für die Bewässerung von Ge­
müsegärten, um Kraftwagen ab­
zuwaschen usw. Doch sollte man 
darüber wirklich nachdenken...

Fachleute, die den Zustand der 
Luft in Kustanai überwachen, 
darunter der Leiter der Gebiets- 
Luftschutzdirektion Dmitri Li, be­
haupten, diese Stadt gehöre nach 
der Qualität der Atmosphäre zu 
den besten Städten. Dabei ver­
bessert sie sich weiter und wird 
nicht stärker verunreinigt.

Das erreicht man durch einen 
ganzen Komplex von Maßnahmen.

Grüne Streifen 
am Dorfrand

Vor fast zwanzig Jahren ent­
schloß man sich bei der Suche 
nach radikalen Mitteln zur Be­
kämpfung der Winderosion Im 
Sowchos „Bobrowka” für das 
Anlegen von Schutzwaldstreifen. 
Anfangs erstreckten sich diese 
Streifen auf einer Fläche von 
200 Hektar, Indem sie 16 000 
Hektar Ackerland schützten. 
Doch nach Ansicht der Wissen­
schaftler müßte die Waldfläche 
etwa um das Fünffache erweitert 
werden, damit der erwünschte 
Effekt gesichert werde.

Nicht sofort ging man darauf 
ein. Immerhin sollten die Bäume 
5 000 Hektar der Ländereien 
einnehmen. Nicht, jedermann 
riskiert es, solch eine große Flä­
che aus der Fruchtfolge auszu­
schließen. Die Wissenschaftler ar­
gumentierten für die Erweite­
rung der Waldstreifen mit kon­
kreten Berechnungen: Nach 7 bis 
10 Jahren werde Jeder Hektar 
Ackerland rund 4 Dezitonnen 
Getreide zusätzlich einbringen. 
Auf sämtlicher Anbaufläche wür­
de das 64 000 Dezitonnen zu­
sätzliches Getreide ausmachen. 
Der Landverlust auf Kosten des 
Waldes sollte dadurch voll ge­
deckt werden.

Die Wissenschaftler hatten die 
Ackerbauern von dem Nutzen Ih­
res Vorhabens überzeugt. Sie er­
arbeiteten das Projekt der Wald­
anpflanzungen und halfen es ver­
wirklichen. Es wurde große Ar­
beit geleistet. Die Streifen zo­
gen sich hin mit 200 Meter Ab­
stand voneinander. Man pflanzte 
Pappeln, Birken, Kiefern; die 
letzteren umgaben hier andere 
Bäume, damit die Kiefern wegen 
der Trockenwinde nicht zugrunde 
gingen. Auch Johannisbeersträu­
cher und Kirschenbäumchen wur­
den gepflanzt. Die Anpflanzun­
gen wurden gut gepflegt; Setzlin­
ge, die nicht gedeihen wollten, 
wurden durch andere erneut. Man 
machte sich Sorgen, ob es auch 
gelingen jverde, zweifelte am 
Vorhaben...

Heute sind die Waldstreifen 
des Sowchos richtige Wälder. 
Winters halten sie den Schnee 
auf und sorgen für Feuchtigkeit, 
sommers erhalten sie diese und 
schützen die Kulturpflanzen vor 
dem Trockenwind der Steppe. 
Allein auf diese Welse gewähr­
leisten die Waldpflanzungen ei­
nen höheren Nutzeffekt der Fel­
der.

Doch sie machen den Land­
arbeitern auch zu schaffen: Die 
Anwendung von Herbiziden Ist 
für den Wald schädlich. Darum 
muß man beim Jäten ohne diese 
Mittel, nur mit agrotechnischen 
Verfahren und Handgriffen aus­
kommen, vor allem—auf dem 
Brachland. Die Sowchosmecha- 
nlsatoren befolgen die Empfeh­
lungen der Wissenschaft und die 
fortschrittlichen Erfahru n g e n. 
Die Brachen sind Im Sowchos 
wirklich rein. Der Durchschnitts­
ertrag erreicht In den günstigen 
Jahren 25 bis 28 Dezitonnen Ge­
treide Je Hektar.

Juri MARKER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Pawlodar

Eine darunter ist die, daß alle 
Kesselräumc der Stadt und zwei 
Drittel der Wohnhäuser im per­
sönlichen Besitz mit Naturgas 
beheitzt werden.

Noch unlängst waren die 
Fabriken der Produktionsvereini­
gung ..Chlmwolokno” eine der 
größten Verunreinigungsquellen. 
Doch Jetzt wird die Lage hier 
normalisiert. Wladimir Moskalez, 
Leiter des industriellen Sanitäts­
labors der Kunstfaserfabrik führt 
folgende Zahlen an: ,,Im Jahre 
1985 wurden in unseren Fabrlk- 
kesselnhäusern rund 7 000 Ton­
nen Masut verbrannt: für 1986 
plante man einen um 4 000 Ton­
nen geringeren Masutbedarf, und 
zwar für den Fall, daß die Erd­
gaszufuhr aus irgendwelchen 
Gründen unterbrochen würde.

Die Kunstfaserfabrik ist ein 
potentieller Verunreiniger der 
Umwelt. Dabei befindet sich ei­
ne ihrer Produktionsabteilungen 
mitten in den Stadt. Nicht von 
ungefähr fesselt sie die Aufmerk­
samkeit der Luft- und der Was­
serinspektion sowie des Vollzugs­
komitees des Stadtsowjets der 
Volksdeputierten.

Der Betrieb für Polyvlnll- 
chloridproduktlon wurde außer­
halb der Stadt eingerichtet. Doch 
das bedeutet nicht, daß die Um­
weltvergiftung dadurch ausge­
schlossen ist. Es gab ja bereits 
den traurigen Fall, wo der Stau­
damm des Abwasserabsatzbek- 
kens dem Andrang des Produkti­
onsabwassers nicht standhielt 
und dieses zum Fluß Tobol ström­
te. Das ist allerdings Vergangen­
heit; die Schuldtragenden wur­
den bestraft, und man zog dar­
aus eine Lehre. Der Staudamm 
wurde gründlich verbessert. Es 
wurde gestattet, das Abwasser 
teilweise in das Abwasserbecken 
der Stadt abzuleiten. Außerdem

Man kann sich denken, was die 
Junge Arbeiterin des Chemiewer­
kes von Aktjublnsk gefühlt ha­
ben mußte, als sie In der frühen 
Morgenstunde unterwegs auf Ar­
beit dem riesigen Waldbewohner 
—dem Elch—begegnete. Sie war 
natürlich sehr erschrocken, doch 
sehr bald hatte sie den Schreck 
überwunden und lief auf dem kür­
zesten Wege zu Ihrem Werk, um 
die Menschen zu alarmieren.

In der Miliz war man über die­
se überraschende Nachricht wenig 
erbaut, denn da hatte man noch 
Immer den vorjährigen' Vorfall 
im Gedächtnis, als auf einen sich 
in die Straßen der Stadt verirr­

Futterstellen im Wald
Viele Tiere und Vögel, die In 

der Forstwirtschaft „Wessjoly” 
bei Borowoje Jm Gebiet Kok- 
tschetaw heimisch sind, eilen zur 
bestimmten Stunde In Ihre „Kan­
tine”, die die Forstarbeiter für 
sie eingerichtet haben. Die 
Waldbewohner finden da Heu, 
Espenzweige und andere Futter­
mittel.

In dieser Region zählt man 
heute etwa 800 Hirsche, 500 Re­
he, 300 Eber; das Ist bedeutend 

Allen hilft der Wunderarzt
Als eine Zweigstelle des „Ro­

ten Buches” bezeichnet man die 
„Lebende Ecke” des Petropaw­
lowsker Fleischkombinats. Kürz­
lich wunde hier ein neuer Bewoh­
ner — ein Krauskopfpelikan eln- 
gellefert. Den angeschlagenen 
und kranken Vogel hatte der Leh­
rer W. P. Turnow aus dem Sow­
chos „Sewerny” des Rayons Pres- 
nowka auf einem See aufgelesen 
und in die Stadt zum Nordkasach- 
staner „Doktor Albollt” R. Ch. 
Rjasapow — einem Betriebsagro­
nomen — gebracht.

„Bel uns leben in Freigehegen 
etwa dreihundert seltene Vögel 
und Tiere”, enzählt Rawll Chassa­
nowitsch. „Allein Papageien ha­
ben wir fünfzehn Arten; viele 
davon, solche wie der graue Mo­
lukkenpapagei, der gelbe Mohren­
kopfpapagei, der Weißschwanz­
kakadu und der Welßstlrnameron

hat man eine Reihe technisch 
vervollkommneter Aggregate ein 
gesetzt, die feste und lösbare 
Stoffe aufhalten, und die Wasser­
nutzung im geschlossenen Kreis­
lauf wurde vergrößert. Das Ab­
kühlungswasser wird nach der 
Klärung für die Berieselung der 
Grünanlagen auf dem Fabrikge­
lände benutzt. Damit wurde der 
Verbrauch von Trinkwasser für 
diese Zwecke reduziert. Im Be­
trieb für Kupfer- und Ammoniak- 
Produktion hat man die Regene­
ration organisiert, wodurch jähr­
lich Rohstoffe im Werte von 
400 000 Rubel wieder nutzbar 
gemacht werden.

Nicht wenig wird in dieser 
Hinsicht auch in anderen Indu­
striebetrieben der Stadt gelei­
stet. Das Kustanaler Kammgarn- 
und Tuchkombinat ,.XXIII. Par­
teitag der KPdSU” verunreinigt 
die Luft im Grunde genommen 
nicht mehr. Eine Zeltlang verun­
reinigte das Kombinat für Stahl­
betonerzeugnisse seine ganze 
Umgebung mit Staubkalk. Jetzt 
ist das Lager mit Filteranlagen 
versehen, und die StoffverJuste 
sind beseitigt worden.

Leider bietet das Gesagte noch 
keinen Grund für weitgehende 
optimistische Schlußfolgerungen. 
In der Gèbletsstadt gibt es nicht 
wenig ungelöste Probleme. Noch 
nicht alle Quellen der Umwelt­
verunreinigung sind ausgeschal­
tet, obwohl, wie man dem Autor 
dieser Zellen in der Luftinspek­
tion mlttellte, die Schadstoff­
emissionen in die Luft jährlich um 
mehrere Tonnen herabgesetzt 
werden.

Äußerst ungenügend sind die 
Umweltschutzmaßnahmen im Ku­
stanaler Kombinat für Straßen­
bau. Die Asphaltwerke dieses Be­
triebs produzieren auch schädll- 

Die Aktion „Elch“
ten Elch eine regelrechte Hetze 
organisiert worden war. Das er­
schrockene Tier kam dann unter 
einen Manövrierzug.

Diesmal ging man an die Sa­
che vorsichtiger heran. Vor 
allem setzte man sich mit der 
Jagdinspektion und den Aktivi­
sten der Gesellschaft für Natur­
schutz in Verbindung. Man sperr­
te die Potschtowaja-Straße für 
den Verkehr und die Fußgänger 
ab und begann den Taigariesen 
zur Ilek-Brücke zurückzudrän­

mehr als Im Vorjahr. In den hie­
sigen Wäldern kann man nicht 
selten auch Bären, Auerhähnen, 
Birkhähnen und auf den Seen 
Schwänen begegnen.

Auf den Bildern: Der Jagd­
kundler Wassili Tkatsch verteilt 
Laubbesen an Wildtiere; die Hir­
sche; der Forstanbelter Viktor 
Fedorenko lädt die Waldbewoh­
ner In die „Kantine” ein.

Fotos: KasTAG

sind ins „Rote Buch” eingetra­
gen.

Man bringt uns auch Bewoh­
ner unserer Wälder und Gewässer 
— Eichhörnchen, Rehe, Füchse, 
Steppenfüchse, Schwäne, die von 
Wilderern verletzt worden sind. 
Viele davon sind ebenfalls ins 
„Rote Buch” der UdSSR einge­
tragen, wie z. B. der „Altein­
gesessene” unserer Lebenden 
Ecke — der Steppenadler.

Kürzlich erhielten wir aus dem 
Rayon Ubaganskl, Gebiet Kusta­
nai, die Nachricht, daß W. M. 
Skatschko, Arbeiter des Sowchos 
„Shdanow” und sein Sohn einen 
verletzten Jungen Steinadler ge­
funden haben. Die Kustanaler 
Station Junger Naturforscher Heß 
uns wissen, daß die Schüler 
Schwäne und Pelikane aufgesam­
melt haben.”

(KasTAG)

nicht
ehe Abfallstoffe, die vollständig 
in die Atmosphäre gelangen und 
den Bewohnern des angrenzen­
den Bezirks nicht wenig Unan­
nehmlichkeiten bereiten.

Die größte Vergiftungsquelle 
der Atmosphäre der Stadt ist der 
Kraftverkehr. An windstillen 
Tagen registrieren die Luftüber­
wachungsstellen ein Ansteigen des 
Kohlenoxydgehalts. Die Luftin­
spektion duldet diesen Zustand 
nicht. Zusammen mit der Kfz-In- 
spektion und einer Reihe von 
gesellschaftlichen Organisationen 
führt sie die Aktion ,,Reine Luft” 
durch. Während der Kontroll­
aktionen werden Kraftfahrzeuge 
ermittelt, die mit den Kfz-Abga- 
sen eine die Norm Übersteigene 
Menge schädlicher Stoffe aus­
puffen. Manche Leiter der Kraft­
verkehrsbetriebe berufen sich auf 
den Mangel an Kontroll- und 
Meßgeräten und auch auf andere 
Ursachen und beseitigen nicht 
sofort die Schäden der Transport­
mittel. Doch es genügte nun, die 
Staatsanwaltschaft über diese 
Mißstände zu informieren und 
die Leiter der Kraftverkehrsbe­
triebe des Unionsministeriums für 
Bau von Schwerindustriebetrie­
ben, der ..Selchoschlmija” und 
des Gebietsverbands der Konsum­
genossenschaften fanden Mittel 
und Geräte, um in der Motoren- 
regelung die gebührende Ord­
nung zu schaffen. Aber man 
kann doch nicht in Jedem Wagen 
einen Kontrolleur einsetzen. Da­
her befahren noch - Hunderte 
Kraftfahrzeuge mit falsch abre­
gulierten Vergasern noch immer 
die Straßen des Gebiets und ver­
giften die Luft.

Immer akuter im Zusammen­
hang mit der Entwicklung der 
Stadt und der Industrie wird die 
Frage: Wohin mit den Abwäs­

gen. Diesmal lief alles ohne Lärm 
ab, und der Elch wurde unbe­
schädigt aus der Stadt fortgetrie­
ben.

Was lockt die wilden Tiere zu 
den Menschen? Vielleicht war es 
die klirrende Kälte, die diesen 
Elch aus dem Wald in die Stadt 
trieb?

In den letzten zwölf Jahren 
wunden Dutzende FäUe solcher 
Begegnungen der Menschen mit 
den Taigariesen registriert. Da­

Die Zellnograder Gebletsabtel- 
lung der Kasachischen Gesell­
schaft für Naturschutz leistet viel 
für den Umweltschutz sowie für 
die rationelle Nutzung, Erhaltung 
und Vermehrung der Naturres­
sourcen. Für die Koordinierung 
und Leitung ihrer Tätigkeit wur­
den in der Gebletsabtellung acht 
ständige Sektionen gebildet, von 
denen die Sektion für Schutz von 
Wasser- und Fischressourcen des 
Neulandgeblets die größte ist. 
Ihr steht Juri Andrejaschkln, 
Leiter der Zellnograder staatli­
chen Bassininspektion, vor.

„In unserem Gebiet gibt es et­
wa 400 große und 230 kleinere 
Seen”, erklärte Juri Iwanowitsch. 
„Eine der wichtigsten Aufgabe 
der Sektion, die auf ehrenamtli­
cher Grundlage arbeitet, besteht 
darin, die Flüsse und Seen vor 
Verunreinigung durch die Indu­
strie- und Landwirtschaftsbetrie­
be zu schützen. Besonders großen 
Schaden fügen den Wasserbecken 
die Viehzuchtkomplexe an Ihren 
Ufern zu. Allein Im Vorjahr wur­
de eine ganze Reihe von Leitern 
der Agrarbetriebe dafür bestraft, 
doch die Sache ändert sich nur 
langsam zum besseren. Heute, da 
die Gesellschaft über die ökolo­
gische Situation ernsthaft be­
sorgt ist, darf die Haltung der 
Wirtschaftsleiter, die der Mei­
nung sind, die Natur ertragte 
alles, keinesfalls geduldet werden. 
Gerade diese Verbrauchermenta­
lität, diese Spleßbürgerpsycholo-

sern, den Produktionsabfällen 
und dem Kanalisationswasser der 
Stadt? In die Absetzbecken der 
städtischen Kommunalwirtschaft, 
des Kammgarn- und Tuchkombi­
nats, der Vereinigung ,.Chlmwo­
lokno” werden Jährlich Millionen 
Kubikmeter Schmutzwässer ab­
geleitet. Die Klärbecken werden 
überfüllt, und es drohen ein 
Durchbruch und die Vergiftung 
des Flusses.

Der einzige vernünftige Aus­
weg ist die Beschleunigung des 
Baus einer Station für biologi­
sche Reinigung der Abwässer. 
Das Alma-Ataer Institut „Kas- 
kanalprojekt” verspricht, 1987 
die ersten Bauzeichnungen für 
dieses Objekt mit den Voran­
schlagskosten von 10 Millionen 
Rubel zu'liefern. Das Republik­
ministerium für Kommunalwirt­
schaft macht die Mittel für die 
Finanzierung der Bauarbeiten 
ausfindig. In der Gebietskommu­
nalwirtschaft sagt man, daß die 
Baufristen sich bis zum Jahre 
1993 ausdehnen werden. Inzwi­
schen will man, den Ministerrat 
der Republik ersuchen, für das 
Absatzbecken noch mehrere Hun­
derte Hektar landwirtschaftli­
cher Nutzflächen beanspruchen 
zu dürfen.

Unseres Erachtens wäre es 
zweckmäßiger, die Mittel und 
Kräfte der Kommunalwirtschaft 
und anderer daran interessierter 
Ministerien zu vereinigen, um 
die Inbetriebnahme der Station 
für biologische Reinigung um 
ein bis zwei Jahre zu beschleu­
nigen, wie man das in der Stadt 
Rudny getan hat. Sonderbar, daß 
man sich im Gebietszentrum mit 
der Lösung dieses Problems nicht 
früher beschäftigt hat: und auch 
jetzt eilt man damit anscheinend 
nicht besonders.

Konstantin ZEISER, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft”

bei Ist die Steppengegend um 
Aktjublnsk für sie wenig geeig­
net. Die Jagdkundler haben be­
merkt, daß die Elche aus den 
Waldmassiven Südurals hierher 
migrieren, wo sie in den Wald­
hainen an kleinen Flüsse genü­
gend Futter finden und nicht ge­
stört wenden, denn In dieser Ge­
gend herrscht totales Jagdverbot. 
Nach einiger Zeit ziehen die El­
che, vorwiegend Jungtiere, In Ih­
re Heimat zurück.

Leo BIRKLE

Aktjublnsk 

Was eine Sektion
gie läßt es zu, daß an den Ufern 
der Flüsse Misthaufen entstehen, 
daß hier verschiedener Müll ab­
geladen wird.

Die Kläranlagen der meisten 
Industrie- und Agrarbetriebe wur­
den Im verflossenen Jahr allseitig 
überprüft, ihr Zustand wurde als 
unzufriedenstellend befun den. 
Besonders trifft das zu auf die 
Zellnograder Abteilung der Ze- 
llnnaja-Elsenbahn. Die Kläranla­
gen der Eisenbahnstation Dshal- 
tyr befinden sich In kläglichem 
Zustand, auf der Station Schor- 
tandy werden sie nur schleppend 
errichtet. Auch der Trust „Zeli- 
nogradtjashstroi" verzögert die 
Errichtung solcher Anlagen auf 
den Objekten der Produktions­
vereinigung „Zellnogr a d s e 1- 
masch”.

Die Leiter dieser Industriebe­
triebe mußten diesbezüglich Rede 
und Antwort in der Sitzung der 
Ständigen Kommission des Ge­
bietsvollzugskomitees für Na­
turschutz stehen, was hoffentlich 
zur Verbesserung der Sachlage 
führen wind.

Ein ständiges Sorgenkind der 
Gesellschaft für Naturschutz ist 
der Stausee WJatscheslawka, der 
etwa 60 Kilometer vom Gebiets­
zentrum entfernt Hegt und dieses 
mit Trinkwasser versorgt. Auf 
Initiative der Gebietsgesellschaft

Nach offiziellen Angaben der 
Kommission für Erhaltung der 
Fauna und Flora des Interna­
tionalen Bunds für den Schutz der 
Umwelt und der Naturressourcen 
sind im Laufe von weniger als 
400 Jahren (1600 bis 1969) 36 
Arten von Säugetieren und 94 
Arten von Vögeln (die sogenann­
te ,,Schwarze Liste”) von der Er­
de unwiderruflich verschwun­
den. Die Geschwindigkeit, mit 
der manche Tierarten verschwin­
den, ist verblüffend. Für die end­
gültige Vernichtung der bekann­
ten Wandertauben, deren Zahl 
Ende des vorigen Jahrhunderts 
noch Dutzende Millionen zählte, 
„benötigte” die Menschheit nur 
etwa 20 Jahre.

Es besteht die irrtümliche Mei­
nung, daß von Vernichtung nur 
die als Jagdobjekte begehrten 
Tiere bedroht sind. Dem ist nicht 
so. Die Tätigkeit des Menschen 
wirkt auf die Umwelt und die Le­
bensbedingungen der Tierwelt 
dermaßen verändernd ein, daß dar­
unter nicht selten Vertreter der 
Fauna ohne Gewerbebedeutung 
leiden.

Alle Tiere müssen unter stän­
digen Schutz genommen werden, 
denn sie sind im biologischen 
Kreislauf des Lebens auf der Er­
de unentbehrlich. In erster Reihe 
bezieht sich das auf Vertreter 
der Fauna, die selten geworden 
sind. Das Problem ihrer Erhal­

Sie ist nicht leblos
Im Zentralen Fernsehen wurde 

der spannende und lehrreiche 
Farbfilm „Die lebende Wüste” 
ausgestrahlt. Dieser Streifen über 
die Karakum-Wüste ist in schöp­
ferischer Zusammenarbeit der 
Filmschaffenden der Ukraine und 
der Volksrepublik Bulgarien ent­
standen und ist ein wichtiger Bei­
trag zur Erforschung des Lebens 
In einer der größten Sandwüsten 
der Welt sowie zur ökologischen 
Aufklärung der Bevölkerung.

Öde, verlassen und völlig »leb­
los scheint die Wüste in der Zeit 
der größten Hitze, wenn die Luft 
sich bis auf 50 und der Sand bis 
auf 70 Grad erhitzen. Was kann 
unter diesen Bedingungen überle­
ben? fragen die Filmverfasser und 
geben eine anschauliche und ein­
deutige Antwort darauf. Hier und 
dort fallen dem aufmerksamen 
Beobachter verschiedene Spuren 
auf: Hügelchen deuten darauf hin, 
daß sich darunter jemand vor der 
unbarmherzigen Hitze zu retten 
sucht.

Zieselmäuse, zahlreiche Kä­
fer, Kobras und Ottern, „das 
Krokodil der Wüste” — Waran, 
verschiedene Vögel haben sich 
den rauhen Bedingungen dieses 
Klimas ausgezeichnet angepaßt. 
Die Filmschöpfer zeigen uns Tie­
re, die wochenlang ohne Wasser 
auskommen können oder es ge­

für Naturschutz hat das Gebiets­
vollzugskomitee der Volksdepu­
tierten in seiner Sitzung am 22. 
November 1986 den Beschluß 
„Über die Sanitätszone des Stau­
sees WJatscheslawka gefaßt. Wie 
wird dieser Beschluß erfüllt?”

„Er sieht die Gründung der 
200-Meter-Wassers chutzzone 
rings um den Stausee vor”, er­
läutert J. Andrejaschkln. „In die­
ser Zone ist Jegliche Wirtschafts­
tätigkeit strengstens untersagt. 
Doch wie die erste Kontrolle 
zeigt, haben die Direktoren der 
Sowchose .Michailowsk!*, „Ishew- 
skl* und .Wlschnjowskl* diesen 
Beschluß nicht ernst genug ge­
nommen. In Ihrem Bereich wer­
den die Ufer nur mangelhaft von 
Kommunalmüll, Abfällen und 
Mist gesäubert, man ackert unmit­
telbar In der Wasserschutzzone. 
Die Viehzuchtfarmen sind bis Jetzt 
noch nicht von den Ufern ande­
renorts verlegt worden. Dafür 
wurden die Leiter der genannten 
Agrarbetriebe persönlich bestraft.

Im vorigen Jahr wunde mit der 
Begrünung der Stauseen WJa­
tscheslawka und Selety begonnen. 
Auch Im laufenden Jahr wenden 
diese Arbeiten Intensiv fortge­
führt. Es sollen etwa 100 Hektar 
Wälder angepflanzt werden.” 

tung und Vermehrung ist eines 
der aktuellsten.

1978 wurde das „Rote Buch” 
Kasachstans herausgebracht, in 
dem 87 Arten von Wirbeltieren 
— 4 Flscharten, eine Art der 
Amphibischen, 8 Reptilarten, 43 
Vogelarten und 31 Arten von 
Säugetieren — eingehend be­
schrieben sind.

Im Verlag „Kalnar” (Alma- 
Ata) ist das Buch „In der Welt 
seltener Tiere” von A. Kowschar 
und A. Bekenow erschienen, das 
neues zusätzliches Material über 
seltene und vom Aussterben be­
drohte Tiere enthält. Die Leser 
bekommen eine konkrete Vorstel­
lung über die Entwicklung der 
Tierwelt von den ersten einfach­
sten Erdenbewohnern, den Am­
phibien, bis zu den hochorgani­
sierten Säugetieren. Zugleich 
ersteht vor seinem geistigen Auge 
das Bild der verderblichen Fol­
gen der unbedachten Einmi­
schung in den Ablauf des Le­
bens der wilden Natur, die oft 
nicht wiedergutzumachen sind.

Das Buch ist wunderbar von 
den bekannten Naturalisten und 
Propagandisten der Ideen des 
Umweltschutzes A. Komarow und 
A. Slnjawskl illustriert. Es ist 
ein wichtiger Beitrag zur Ver­
mehrung unserer Kenntnisse 
über die wilde Tierwelt Kasach­
stans.

Manfred HELM

lernt haben, das rettende und le­
benspendende Naß aus Pflanzen 
zu gewinnen, die wir Uneinge­
weihten für ausgedörrt halten.

Doch wie blüht die Wüste In 
der Frühlingszeit aufl Üppige 
Blumen, die sogenannten Ephe­
meren, bedecken die Dünen mit 
einem prachtvollen, farbenpräch­
tigen Teppich. Die meisten Wü- 
stenpflanzen bringen es fertig, In 
den sechs bis acht Frühllngswo- 
chen emporzuwachsen, aufzublü­
hen und reif zu werden, um eben­
so plötzlich unter der sengenden 
Sonne zu verschwinden, wie sie 
hervorgekommen sind.

Die Pflanzenwelt der Wüste Ist 
sehr spärlich, doch sie liefert 
wundervolle Beispiele der ver­
blüffenden Anpassungsfähigkeit. 
Manche von Ihnen gewinnen das 
rettende Naß aus einer Tiefe von 
15 und mehr Meter! Sie alle ha­
ben kleine, schmale, manchmal 
nadelförmige Blätter, um mög - 
liehst weniger Feuchtigkeit z 
verdunsten.

In zugänglicher und aussage­
starker Form zeigen die Film­
schöpfer uns die verschiedensten 
Formen des Lebens In der Wüste 
und bereichern auf diese Welse 
unser Wissen über das Leben auf 
unserer Erde.

Friedrich MANN

Schlangenarten 
gezählt

27 Schlangenarten leben auf 
dem zu 80 Prozent aus Wüsten 
bestehenden Territorium Turk­
meniens. Das ergab eine kürzlich 
vorgenommene Reptlllenzählung 
In dieser mittelasiatischen So­
wjetrepublik. Eine solche Vielfalt 
von Kriechtieren ist in keln*”v 
anderen Gebiet der Sowjetun 
anzutreffen. Vier Arten sind gir^ 
tlg: die Kobra, die Levanteotter, 
die Sandotter und die Grubenot­
ter. Allein an Kobras wurden Je 
Quadratkilometer der Karakum 
bis zu 50 Exemplaren registriert.

Diese Wüstenfauna wird von 
der pharmazeutischen Industrie 
der Unionsrepublik genutzt. Zwei 
eigens dafür angelegte Serpen- 
tarlen liefern 1 ähnlich rund ein 
Kilogramm Schlangengift.

(TASS)

vermag
Viele Seen des Neulandgeblets 

waren einst sehr fischreich. Slè 
lieferten an die Einwohner 
schmackvolle Fische. Doch In den 
letzten Jahren haben die meisten 
Seen diese Ihre Bedeutung einge­
büßt. Wie wird die Sachlage aus­
gebessert? war meine folgende 
Frage an den Sektionsleiter.

„Im Gebiet wind die Wieder­
herstellung des Fischreichtums 
der Neulandseen aktiv fortge­
setzt. Allein im vorigen Jahr sind 
In die Seen Bolschol Barlykul, 
Gembulak, Kumdykul, Sembek 
und Maibalyk mehr als fünf Mil­
lionen einjährige Jungfische aus­
gelassen wonden. Erstrangige 
Bedeutung wird der Karpfenver­
mehrung beigemessen.

Bel dieser Arbeit wenden wir 
von den Aktivisten der Gesell­
schaft der Jäger und Angler sowie 
von den Jungen Naturalisten, • 
Mitglieder der .Blauen Patrouil­
len* unterstützt. Sie beteiligen 
sich an den Aktionen zum Schutz 
der Fischreichtümer gegen Wild­
dieberei und helfen den Fach­
leuten bei der Zucht und 
Transportierung der Fischbrut."

Helmut MANDTLER 
Gebiet Zellnograd

Stellvertretender Redakteur 
R. I. KRAUSE
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